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Rr . 2 -t6 (s Seiten ) Karlsruhe , Montag , öen 27. August 1928 66
~ ' *

I 3n Kürze
Der Eisbrecher „Krassin" rüstet sich zur

Fahrt nach der Kingsbai.

Bei einer Notlandung eines französischen
Militärflugzeuges bei Mainz wurden der
Führer und der Beobachter getötet . Das
Flugzeug ging in Flammen auf .

Stresemann ist gestern nachmittag 3 Uhr
in Paris eingetroffen , von der Bevölkerung
lebhaft begrüßt .

^
Reichskanzler a . D . Dr . Marx hielt bei

der Hundertjahrfeier des Kurortes Hofgastein
eine Rede , in welcher er für den Anschluß
Deutschlands an Oesterreich eintrat .

Admiral Meyer -Waldeck, der Gouverneur
von Kiautschau , ist gestorben .

Sie llndMsamkeit in aller
Welt

Die Konfession der Hauptfaktor auch in der
amerikanischen Präsidentenwahl

(Eigener Bericht .)
Newyork , 25. Aug .

Die Religion oder besser gesagt , die Kon -
session wird bei der Wahlkampagne um die
Präsidentschaft in den 11.S .A . nach der „New
Dorf Daily News "

, trotz der Kämpfe um die
Prohibition und die Abrüstung die Haupt -
rolle spielen . Das Blatt hat in den sechs
Counties des Staates Newyork eine Vorab -
stimmung veranstaltet , die für Hoover
$043 und für Smith 25 074 Stimmen er-

&
Es bemerkt dazu , die Wahlschlacht

e auf Grund dieses Symptoms mit aller
Eorscheinlichkeit von dem Tatbestand be-
herrscht werden , daß „Smith von römisch-
Acholischen Eltern geboren und der katho¬
lischen Kirche unbedingt treu geblieben ist".
Tie Vorabstimmung soll gezeigt haben , daß
katholische Republikaner für den katholischen
Demokraten Smith stimmten , während pro -
testantische Demokraten ihre Stimme dem
vrotestantischen Republikaner Hoover gaben .
Diese Trennungslinie habe sich mit aller
schärfe in vielen Sektionen feststellen las-
!en . Jedenfalls macht Smith , den keine Men -
lchenfurcht auszeichnet , aus seiner Treue zu
ismer römisch -katholischen Konfession _

kein
Hehl . Eine Episode der letzten Tage ist in
dieser Hinsicht bezeichnend : Reporter berich-
teten über die Sonntagsverrichtung des
Gouverneurs Smith in einem Ferienorte
u. ct. , er habe den Gottesdienst besucht. Smith
erklärte zu dem Bericht , sie hätten einen
kleinen Satz vergessen , nämlich : „wie er es
ieit einem halben Jahrhundert tut ".

Die Machte kapitulieren vor dem
neuen China

Auch Amerika verlegt sein Konsulat nach
Nanking !

( Eigener Bericht .)
Newyork , 25. Aug .

Der amerikanische Generalkonsul in
Schanghai hat sich nach Nanking begeben,
um die seit einem Jahre von

_ chinesischen
Soldaten besetzten Konsulatsgebäude zu be-
iichtigen . Nach Durchführung von Repara-
luren wird das Konsulat sofort eröffnet .
Tie „Newyorker Times " erfährt aus Nan -
king . daß die Uebersiedelnng der deutschen
Gesandtschaft nach Nanking unmittelbar be-
vorsteht . Das Blatt bemerkt dazu , dieser
Schritt sei bei Deutschland selbstverständlich,
^ il keinerlei Reibungen wegen extraterri -
wrialer Rechte , Schadensansprüchen und
dergleichen bestünden.

Der dänische Gesandte in Peking hatte sich
!chon vor dem deutschen Gesandten nach
Enking begeben und wird voraussichtlich
Ichon vor dem deutschen Personal mit der
tischen Botschaft dort eintreffen .

Admiral Meger-Walveck t
Lerlm, 26. Aug. Der Kommanbeut von Kiau«

WM im Weltkriege, Vizeadmiral a . D . und Gau»
^rneur D . Alfred Meyer - Waldeck , ist am
^ "ntag in Bad Kissingen , wo er zur Rur weilte ,
r! Folgen eines schweren Magen - und Nerz-

im Älter von <54 Jahren gestorben. Seine
Gattin und seine beiden Rinder , ein Sohn und
3 Tochter , haben sich nach Kissingen begeben,21 kett verstorbenen nach Heidelberg zu übet*

wo am Dienstag die feierliche Beisetzungfindet .

Das WettcheMs♦ ♦ ♦
* „THeatrum mundi " : Das Welttheaterist der Titel eines der tiefsinnigen Dramen

Calderons . Wer die Politik insgesamt , und
besonders diejenige unserer Tage , als Welt -
theater mit mehr oder weniger guter Regie
betrachtet , und dabei nicht vergißt , nach denleitenden Regisseuren Ausschau zu halten ,wird so ziemlich ein wahrheitsgetreues Bild
sich machen können . Eine gute Dosis Wirk -
lichkeitssinn wird den Betrachter ferner da-
vor bewahren , die Deklamationen aus der
Weltbühne wörtlich zu nehmen . Er wird
sie vorsichtig aber unerbittlich in unser ehr -
liches gutes Deutsch übersetzen .So auch heute wieder , wo eine neue Rats -
tagung in Genf beginnt . Zwei nicht un -
bedeutende Persönlichkeiten fehlen diesmal :Der englische Außenminister Chamber -
lain und der deutsche Außenminister Dr .Stresemann . Der normale Geschäfts -
gang wird zwar unter der Abwesenheit die -
ser beiden Staatsmänner nicht sonderlichleiden , da die Delegationen aus Berlin undLondon anwesend sein werden . Aber geradedie Probleme , deren Lösung dem gesamten
deutschen Volke so sehr am Herzen liegt ,werden voraussichtlich völlig aus dem Be -
reich der Erörterungen ferngehalten werden .Die Räumungsfrage wird vertagtwerden , und in Paris wird man sich ver -
gnügt die Hände reiben , weil die Krankheitdes deutschen Reichsaußenministers die fran -
zösische Regierung der Pflicht enthebt , die
Maske abzuwerfen und das wahre Gesicht zuzeigen .

Auch in London wird man wegen des
Fernbleiben Dr . Stresemanns von der Völ -
kerbundstagung keine Träne vergießen .
Ganz bequem kann man nun weiterhin die
Bereitschaft zur Zurückziehung der Besät -
zungstruppen betonen , in Wirklichkeit aber
mit Rücksicht aus das erneut liebgewordene
Frankreich nichts unternehmen . Ungestörtkann der fremde Militarismus am Rhein
sein Unwesen weiter treiben , denn so man -
cher Monat wird vergehen , bevor sich wieder
für Deutschland eine so günstige Gelegenheit
zur Aufrollung des gesamten Fragenkomple -
xes bietet , wie es jetzt in Genf der Fall ist.Wir brauchen den Mut jedoch nicht sinken
zu lassen , vorausgesetzt , daß das deutscheVolk in der Räumungsfrage wie bisher
einig bleibt . Auch von der Wilhelmstraßeaus können die Hebel angesetzt werden , umden schweren Block, genannt Rheinlandbeset¬
zung, , in Bewegung zu bringen . Die häus -
liche Arbeit ist ja Dr . Stresemann nicht un -
tersagt , nur die Reise nach Genf unterbleibt .Und außerdem ist diesmal sicher Paris
wichtiger als Genf . . .

Ankunft Stresemann»
in Bari«

Paris , 26. August . Um 5 Uhr nachmittags
ist mit dem Nordexpreß ReichsaußenministerDr . Stresemann angekommen , begleitet von
Botschafter v. Hoesch , der an der belgisch-
französischen Grenzstation Jeumont den Salon -
wagen bestiegen hatte . Zur Begrüßung
namens der französischen Regierung war der
<Lhef des Protokolls , de Fougiöre , erschienen,
außerdem hatten sich eingefunden der Polizei -
präfekt von Paris , «Lhiapppe , der «Lhef der
Sicherheitspolizei , Guichard , die Mitgliederder deutschen Botschaft , mehr als hundert
französische und ausländische Journalisten ,
sowie ein zahlreiches Publikum , das trotz der
Absperrung sich Zugang zum Bahnsteig ver-
schafft hatte . Als Dr . Stresemann dem Wagen
entstieg, wurde er von de Fouguiöre und dem
Polizeipräsekten Thiappe begrüßt . Fräulein
Doehle, die Tochter des Gesandtschaftsrats an
der Botschaft , Doehle , überreichte Dr . Strese -
mann einen Blumenstrauß , worauf sich der
Reichsaußenminister in Begleitung des Bot -
schafters und der offiziellen französischen per -
sönlichkeiten in die Vorhalle des Bahnhof ?
begab. In diesem Augenblick setzten etwa 25
Photographen ihre Apparate in Tätigkeit . Das
Publikum in der Vorhalle des Bahnhofes be-
grüßte das Erscheinen des Reichsministsrs des
Aeußern Dr . Stresemann mit Händeklatschen
und willkommenrufen . Die Ovation setzte bis
auf die Straße fort . Einige Personen ver-
suchten durch pfeifen die Aundaebunq zu
stören, wurden aber durch den Beifall der
Menge übertönt . Dr . Stresemann fuhr alsdann
b- aleitet von Botschafter v . Voesch beim Elvsee

Brief aus der Schweiz
und bei dem in der amerikanischen Botschaft
abgestiegenen Staatssekretär Aellogg vor, um
seine Karte abzugeben. Als das Auto mitDr . Stresemann in der Rue de kille in den
Hof der deutschen Botschaft einfuhr , begrüßteihn auch hier eine zahlreiche Menge in überaus
herzlicher Meise . Sofort nach seiner Ankunftin der Botschaft hat sich Dr . Stresemann in
seine Privatzimmer zurückgezogen .Der Außenminister stattete sodann um 6 Uhrin Begleitung des Dolmetschers Dr . Schmidtdem französischen Außenminister Briand
einen Besuch ab. Die Unterredung dauerte
40 Minuten , vor dem Ministerium des
Aeußern hatten sich etwa JOOO Personen ein¬
gefunden , die Dr. Str «semann bei seiner An -
kunft zum Teil mit den Rufen „vive l'Alle -
magne " und „vive la paix " begrüßten . — Als
Dr . Stresemann das Ministerium verließ ,wurde er wiederum , wie auch vor dem Gebäude >
der deutschen Botschaft , außerordentlich lebhaft jund freundlich von der Menge begrüßt .

Stresemann an die französische Presse
Paris , 26 . Aug . Dr . Stresemann über -

reichte der französischen Presse eine schrift -
liche Erklärung , in der er sein aufrichtiges
Bedauern ausdrückte , daß er sich infolgeseines Gesundheitszustandes nicht persönlichan die französische Presse wenden konnte .Der Grund seiner Reise sei die Unterzeich -
nung des Kellogg -Paktes eines internationa -
len Vertrages zum Zwecke des Verzichts aufden Krieg , als Werkzeug der nationalen Po -
litik . Es genüge , diesen elementaren Grund -
satz des Vertrages auszusprechen , um die
außerordentliche Tragweite des bevorstehen -
den internationalen Aktes zu begreifen .
Durch den Abschluß des Vertrages sei zwarnicht ein für allemal das Ziel der eydgül -
tigen Konsolidierung des Weltfriedens er - '
reicht , jedoch sei er davon überzeugt , daß manin diesem Pakt eine neue Grundlage besitze ,die es . ermögliche mit gutem Willen zur
Schaffung einer Welt zu gelangen , in der
der Krieg nicht mehr sein werde . Das
deutsche Volk habe den festen Willen an der
Verwirklichung dieses Ideals nachdrücklichund tätig mitzuarbeiten . Die zahlreichen
französischen Journalisten , die Deutschlandim Lause der letzten Jahre besucht hätten ,hätten sich davon überzeugen können , in
welchem Maße dieser Wunsch im deutschenVolke Wurzel geschlagen habe . Salbst nachLocarno seien zwar gewisse Schwierigkeiten
noch immer ein Hindernis für die Vertiefungder deutsch-französischen Beziehungen , in
denen der Schlüssel des europäischen Arie -
densproblems liege , aber die Schwierigkei -
ten seien nicht so, daß die Politik der ver -
antwortlichen Staatsmänner zum Stillstand
bringen könnten . Sie könnten und müßten
beseitigt werden . Er wäre glücklich, wenn
durch die Unterzeichnung des neuen Frie -
denspaktes die Realisierung neuer Fort -
schritte in dieser Richtung begünstigt würde .

Die Pariser Presse zu Stresemanns
Ankunft

Paris , 26. August . Ein Teil der Pariser
Presse begrüßt die Ankunft des Reichsaußen -
Ministers in Paris . So schreibt Sauerweinim „M a t i n ": Zum ersten Male seit dem Kriege1870 befindet sich ein deutscher Reichsminister
offiziell auf französischem Gebiet . In der össent -
lichen Meinung herrscht gewiß Uebereinstimmungdarüber , daß dieser Gast Anrecht auf besondere
Rücksichtnahme hat . Die öffentliche Meinung wird
daran denken, durch wieviele Krisen und unter
Abwehrung wievieler Angriffe Reichsaußen -
minister Dr . Stresemann seit fünf Jahren bestän -
dig seine Politik der Annäherung und Befriedung
fortgesetzt hat . Daß er dadurch auch den In -
teressen seines Landes gedient , wird ihm niemand
zum Äorwurf machen können , daß aber durch
seine Mitarbeit «r dazu geholfen hat , in ganz
Europa das Gleichgewicht und die Wohlfahrt
wiederherzustellen , dafür wird ihm jeder unpar -
teiisch denkende Dank wissen. — „E ch o d e
Paris "

führt aus : Die Ankunft Reichs -
außenmini st ers Dr . Stresemann
in Paris wird Kellogg ein wenig in
denHintergrund drängen . — „ Quoti -
dien "

schreibt : Es ist nicht gleichgültig , wenn sin
Reichsminister als erster deutscher Minister seit
1867 sich nach zwei furchtbaren Kriegen unter sol¬
chen Auspizien und einer solchen Million , wie es
die Unterzeichnung des Antikriegspaktes ist , nach
Paris begibt . — Auch .,C r e N o u v e l ! e " weist
darauf hin , daß der Besuch nickt gleichgültig lassen
könne . Reichsaußenminister Dr . Stresemann sei
der erste Minister seit Bismarck , der offiziell den
sran ^äMck^ n B^ en MM »

Bor einem . lebhaften Wahlherbst . — Um den
IWköPfigen Nationälrat .

ez. Winterthur , 25. Aug .
Hatte man in Deutschland einen lebhaftenWahlfrühling , bekommen wir in der Schweizeinen lebhaften Wahlherbst . Seine Kämpfeentscheiden über die Neubestellung unserer

eidgenössischen Volksvertretung , die sichgleich der österreichischen VolksvertretungNationalrat nennt . Heute setzt derNationalrat sich aus 198 Mitgliedern zusam¬men ; bei den Wahlen von 1932 ist ein grö¬ßeres Parlament zu bestellen , weil dannzu «mal die höheren Bevölkerungsziffern der
eidgenössischen Volkszählung von 1930 als
Grundlage dienen . Eine Volksvertretungvon annähernd 200 Mann wäre zwar fürunser kleines Land groß genug ; man möchteaber die Bestimmung , wonach auf je 20000
(oder einen Bruchteil von über 10 000) See -
len ein Vertreter entfällt , im Interesse derkleinen Kantone nicht ändern . Es liegt bei-
spielsweise auch nicht im Interesse der ka -
tholischen Schweiz , daß die kleinen Kan -
tone in ihrem Vertretungsanspruch verkürztwerden . Die kleinen Urkantone gehörenfast ausschließlich zur Domäne der Katholi »ken ; mehrheitlich katholisch ist auch der kleine
Halbkanton Appenzell Jnner -Rhoden , wäh -
rend 'die großen Kantone in erster Linie die
Bestände der liberalen und sozialistischen
Parteien stärken .

Der Nationalrat , der aus den Urnenwah -
len vom Oktober 1925 hervorging , hat eine
starke bürgerliche Mehrheit . Die
Sozialisten besetzen 49 und die Kommuni -
sten nur drei der 198 Ratssessel . Beachtens -
wert ist aber , daß die SozialdemokratischePartei nur 10 Sitze weniger zählt , als die
freisinnig -demokratische Partei . Die Sozia -
listen machten im letzten Jahrzehnt großeFortschritte ; sie haben den Abstand zwischenihr ' und den Liberalen (freis . -dem.) ständigverringert und hoffen ihn im kommenden
Herbst zu überrennen , so daß sie an Stelleder freisinnig -demokratischen Partei die
größte Gruppe im Nationalrat bilden wür -den . Dann hätten wir den Zustand , daßdie größte Parlamentsgruppe ohne Vertre -
tung in der Bundesregierung , dem
Bundesrat , ist . Unsere Sozialisten sind ra -
dikaler als die deutschen Sozialisten ; sie stun -den daher auf dem Brüsseler Kongreß derroten Internationale auf dem linken Flügelund unterschieden sich wiederholt von den
gemäßigteren deutschen Genossen . Ihr Par -
ieivorstand behandelte kürzlich die Frage der
Beteiligung an der Landesregierung . Wenner dabei zu einem ablehnenden Ent -
scheid kam , spielte auch ein wenig die Pan -
zerkreuzerassäre in Teutschland mit . DieGegner der Regierungsbeteiligung versehl-ten nicht , an Hand der Panzerkreuzer -Ange -
genheit auf die kritische Situation hinzuwei -
sen, in welche Sozialisten in einem mit Bür -
gerlichen gebildeten Kabinett geraten kön-
nen .

Die Partei der Schweizer Katholiken istdie konservative Volkspartei .Es handelt sich da um ein dem deutsckien
Zentrum verwandtes Gebilde . Nur daß da
jene Leute , die sich ch r i st l i ch s o z i a l nen -
nen , nicht außerhalb , sondern innerhalb der
Partei stehen . Die Christlichsozialen bildenden linken Flügel der konservativen Volks -
Partei . In kulturellen Fragen marschierensie stets geschlossen mit den Konservativen ,in sozialen Fragen hingegen wahren sie sichdas Recht aus eigene Wege , falls ihre Forde -
rungen bei den in der Hauptsache aus einem
bäuerlichen Milieux kommenden Konservati¬ven das nötige Verständnis nicht findet . Esverdient aber festgehalten zu werden , daßder Gesamtpartei aus der Politik der Christ -
lichsozialen bisher keinerlei Schaden erwuchs .Tatsache ist im Gegenteil , daß die christlich-soziale Partei als Sammelorganisation dervon der Sozialdemokratie umworbenen ka-
tholischen Arbeiterschaft eine Notwendigkeit
darstellt . Ohne diese Partei , die in den Kan -
tonen St . Gallen und Zürich den
stärksten Rückhalt hat , würden weite katho»
lische Arbeiter - und Angestelltenkreise nachlinks abschwenken und nicht nur unserer po-
litischen Bewegung , sondern nach und nachauch der Kirche verloren gehen.Wie das im Oktober 1925 der Fall war ,marschieren die Konservativen und die
Christlichsozialen auch im kommenden Wahl »
herbst Schulter an Schulter . Vor drei Iah -
ren ei bielten sie zusammen 42 Sitze im Na -

c?a mird kein leichte? Stück Ar ,
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Seit fein , diesen Besitzstand »u halten . Die
Sozialisten machen riesige Anstrengungen ,
dte Position der Katholiken zu schwächen und
auch liberalerseits wird alles aufgeboten , um
dl« Reihen auf Kosten der Konservativen zu
starken . Erfreulicherweise verfügt die Par -
tet über eine gute Führung und Presse .
Schwung in die Wahlbewegung wird beson¬
ders auch der schweizerische Parteitag
bringen , der am 2. September in Luzern
stattfindet . Er wird zeigen , daß das katho¬
lische Schweizervolk willens ist . am National -
ratewahltag tapfer und treu zur Partei zu
halten , deren Fundament auf dem Glauben
der Väter ruht — einem Glauben , von dem
der mit Kulturkampstaten unseligen Ange -
denkens behaftete Liberalismus so
weit entfernt ist wie der bei uns ausgespro¬
chen religions - und kirchenfeindliche S o -
z i a I i S m u s .

Montag , den 27. August 1928

150 000 Arbeitgeber sollen 200000
arbeitslose Bergleute ausnehM ?n

(Eigener Bericht .»
London , 27. Aug .

Das Rundschreiben des Premierministers
an 150 000 Arbeitgeber des Landes , sie moch-
ten 200 000 arbeitslosen Kohlenbergleute
aufnehmen , bedeutet nach dem „Daily
Herald " das gänzliche Fiasko deS Versuchs ,
diese Leute in den Dominions , Kanada oder
Australien unterzubringen . Die Dominions
hätten damit aber auch zu erkennen gegeben ,
daß ihnen an der Reichswirtschaftsunion
des Lords Melchett wenig gelegen ist, weil
eine solche Union die Preisgabe des Wirt -
schaftsegoismus voraussetzt .

Auch die belgische « Reservisten
rumoren !

(Eigener Bericht .)
Brüssel , 25 . Aug .

Die Reservistenkundgebungen in Frank -
reich, die sich nach den hier vorliegenden Be-
richten bereits auf ein Dutzend Uebungs -
lager ausgedehnt haben und die französischen
Militärbehörden in die größte Verlegenheit
versetzen, wirken ansteckend auch nach Belgien
herüber . In Mouscron zogen die Reser-
visten am Tage der Entlassung in einer
Massendemonstration durch die Straßen
unter den Rufen „Nieder mit dem Krieg !"

Die Arbeiterbevölkerung beteiligte sich an
der Kundgebung .

Die Völkergeißel
Des Faszismus

Die belgischen Faszrsten gegen Flamen und
Deutsche.

( Eigener Bericht .)
Brüssel , 25. Aug .

In der flämischen „Standard " wird festge-
stellt , daß der bekannte Vorfall im Kurkasino
gegen den sozialistischen Exminister Huys -
mans , gegen die Flamen und Deutschen eine
abgekartete Sache war . Eine Bande junger
belgischer Aristokraten , die in der Pariser
Atmosphäre der monarchistischen Nationali -
sten großgezogen wurden und immer in Be-

gleitung Daudets gesehen wird , hat nichts
Besseres zu tun , als die „Brabanconne " nicht

einmal , sondern mehrfach nach ihrer Willkür
spielen zu lassen und dann die Anwesenden
zu nötigen , sich von den Sitzen zu erheben .
Einer von diesen „Edelleuten " hat die Toch-
ter Huysmans geschlagen ! Die flämische
Presse , wie auch die sozialistische, droht mit
Repressalien gegen den sranzösisierenden
„Klüngel "

, der in seiner Unduldsamkeit die
deutschen und holländischen Ostendebesucher
vertreiben möchte und die flämische Sprache
als eine „Barbarensprache " dehandelt , ob-
wohl sie jetzt schon von der Mehrheit der Be -
völkerung Belgiens gesprochen wird .

Nobile vor einer Beförderung ?
( Eigener Bericht .)

Mailand, 26. August .
In unterrichteten aviatischen Kreisen verlautet ,

daß General Nobile ins Lustministerium berufen
werden soll, das bekanntlich Mussolini untersteht.
Es ist auch möglich, daß er an die Stelle von
Unterstaatssekretär 'Balbo tritt , der kürzlich akti-
viert wurde und einen hohen Rang in der Luft-
Waffe erhielt. Balbo würde darnach das aktive
Oberkommando übernehmen . Die Beförderung
NobileS würde ausdrücklich den Zweck verfolgen,
die ausländischen Angriffe auf Nobile weit zu
machen . Ein sonst wohl informiertes Blatt in Bo -
logna behauptet, «S fei auch nicht die leiseste Spur
einer unrechtmäßigen oder unfairen Handlung an
Nobile haften geblieben. Es werde eine offizielle
Mitteilung der italienischen Regierung über 'den
Fall vorbereitet und den ausländischen Zeitungen
zur Korrektur ihrer falschen Behauptungen zu -
gestellt .

Die Liquidation der Nobile-
Ekvegilion

Genua , 26 . Aug . Hier sind mit einem von
Hamburg kommenden Dampfer die Jnstru -
mente und sonstiges Material der Nobile -
Expedition eingetroffen . Diese Sachen wer -
den in den nächsten Tagen nach Ostra ver -
bracht . Die «Ähiffahrtsgesellschast und die

mit der Ausschiffung beschäftigten Matrosen
weigerten sich gegen die Annahme eines Ent -
gelts für den Transport .

Nr. Mar» sür den Anschluß
Hosgastein , 27. Aug . Im Verlaufe des ge-

strigen Festessens anläßlich der Hundertjahr -
feier des Kurortes Hosgastein begrüßte Bür¬
germeister Lanner die zur Hundertjahrfeier
erschienenen Festgäste , vor allem Bundes -
Präsident Dr . Hämisch , Landeshauptmann
Dr . Rehrl und Reichskanzler a. D . Dr .
Marx in herzlichen Worten und brachte ein
Hoch auf die Festgäste aus . Reichskanzler
a . D - Dr . Marx hielt eine Rede , in der er
iL a . sagte : Wenn wir Deutsche und Oester -
reicher zusammenkommen , fühlen wir . sofort
unsere Zusammengehörigkeit . Dieses Ge -
Ml ist tief im Herzen verankert . Es be-
mächtigt sich unser das Empfinden , daß für
unsere Länder unbedingt einmal die Stunde
kommen muß und wird , in der wir auch tat -
sächlich unsere Zusammengehörigkeit feiern
werden . Was Blut und Herz zusammenführt ,
können weder Paragraphen noch Verträge
trennen . Dr . Marx erinnert an die festlichen
Tage des Wiener Sängerfestes und fuhr
fort : Diese Vorgänge sind jenseits des Rhei -
nes mit einer Verständnislosigkeit behandelt
worden , wie sie gar nicht mehr überboten
werden kann . Man hat dem besetzten Gebiet
zugemutet , man werde auf seine Wünsche
und Beschwerden eingehen , wenn wir nur
den Gedanken der Zusammengehörigkeit mit 1

Oesterreich fallen lassen würden . Ich bin in
Übereinstimmung mit allen Parteien , wenn
ich immer wieder ausspreche , daß das besetzte
Gebiet trotz aller Bedrückung , die die Besät -
zung mit sich bringt , diese schweren Lasten
lieber weiterträgt , als daß durch den aus -
drücklichen Verzicht auf den Anschluß die Be¬
freiung des besetzten GebiÄs erlangt würde .

Wir werden die Besetzung tragen , aber
einmal wird die Zeit der Befreiung komme» ,
ohne daß Dcutschlaud sich irgendwelche Be -
schränkungen auferlegen wird .

Wir können , so schloß Dr . Marx , den Heu»
tigen Abend nicht vorübergehen lassen, ohne
von neuem unsere Liebe und Verehrung , un -
sere Aufopferung für unser geliebtes Va -
terland unserer beiden Republiken zum
Ausdruck zu bringen : Unser Vaterland , die
Republik Oesterreich , die Republik Deutsch -
land , sie leben hoch!

Anstakt znr Leipziger Messe
Leipzig, 26 . August . Der gestrige Samstag ,

der Vortag der Leipziger Herbstmesse 1928,
stand im Zeichen der abschließenden vorbe -
reitunzen für den Messebeginn und brachte
bereits einen starken Zustrom an Messe-
besuchern. Die am Samstag eingelaufenen
Sonderzllge waren erheblich stärker besetzt als
im Vorjahre . Die Auslandsbeteiligung an der
Herbstmesse ist ebenfalls stärker als zur vor-
jährigen Herbstmesse . Aus achtzehn Ländern
find 360 ausländische Aussteller erschienen,
besonders stark vertreten sind sämtliche euro-
päischen Nachbarländer , ferner aber auch die
Balkanstaaten . Amerika und der Grient . Die
Erwartungen für das bevorstehende Meß -
geschäst gründen sich vor allem mit auf die
Herbstsaison, das Weihnachtsgeschäft , den
Mnterbedarf und die nächstjährige Bautätig -
feit . Da auf allen Gebieten des Bedarfs auch
heute wesentliche kücken an verbrauchsgütern
und Produktionsmitteln vorhanden sind , be-
steht auch unter den gegenwärtigen Kon -
junkturverhältnissen eine angemessene Nach-
frage in Aussicht. Der außerordentliche Um-
fang der Musterschau auf der diesjährigen
Leipziger Herbstmesse gibt Gewähr dafür , daß
die Wirtschaft durch sie tatsächlich einen
frischen Impuls erhalten wird .

Majoritatswechsel bei der Zigaretten -
sabrit Batschari

Mannheim . 25. Aug Wie die „Neue Ba -
dische Landeszeitung " schreibt, schweben zur
Zeit Verhandlungen über den Verkauf eines
bedeutenden Aktienpaketes der Zigaretten -
fabrik A. -G . Batschari Baden -Baden , das sich
in den Händen von Generaldirektor Minoux
befand ^ Käufer ist die Danziger Firma
Borg . Durch Einführung des Tabakmono -
Pols in Danzig erhielt die Firma , ein altes
Familienunternehmen , das schon seit über
50 Jahren am deutschen Markt eingeführt
ist, beträchtliche Summen frei , die über dem
von anderer Seite genannten Betrag von
2 Millionen RM . liegen , einen Betrag , den
sie nunmehr investieren will bei der Zigaret -
tensabrik Batschari .

Eine größere Minorität des 3,5 Millionen
RM . betragenden Aktienkapitals befindet
sich in den Händen der Rheinischen Kredit -
dank Mannheim . Der Uebernahmepreis steht
noch nicht fest , wird aber jedenfalls über 50
Prozent liegen . Eingebracht werden in die
Gesellschaft auch alle alten Rezepte , sodaß
ein Wechsel in der Produktion nicht stattfin -
den wird . Ueber den Uebergang wird die

Dm Kimvigungsrecht bei
Altwohnmgen

Durch das „Gesetz zur Aenderung des Mieter -
schutzgesetzes

" vom 13. Februar 1928 (RGBl . I
Seite 17 — Neufassung des gesamten Textes
RGBl . I Seite 25 ) ist mit Wirkung vom 1 . April
d. I . ab bezüglich des KündigungsverfahrenS eine
bedeutsame Aenderung eingetreten. Während
früher vom Vermieter beim Amtsgericht die Zu-
stimmung zur Kündigung in der Form zu erwir¬
ken war , daß vor dem Amtsgericht ein Termin
stattfand und hierbei entschieden wurde, ob, unter
welchen Umständen und wann der Mieter die
Wohnung zu verlassen habe, kann der Vermieter
jetzt direkt kündigen , er braucht also die
Zustimmung zur Kündigung beim Gericht nicht
mehr einzuholen ; allerdings sind weitgehende
Sicherungen gegen etwaige Willkürlichkeiten von -
feiten der Vermieter getroffen. Ueber das Ver-
fahren besagt das Gesetz u . a ., daß die Kündigung
durch Zustellung eines vom Vermieter unterzeich -
neten , auf einem vorgeschriebenen Vordruck ge-
fertigten Kündigungsschreibens an den Ver.
mieter zu erfolgen hat . Die Zustellung kann je-
doch nicht etwa durch die Post geschehen, fondern
muß durch das Amtsgericht erfolgen, d. h ., das
Kündigungsschreiben ist zunächst bei dem AmtS<-
gericht einzureichen, dortselbst wird «S von dem
Urkundsbeamten der Geschäftsstelle daraufhin ge.
präft , ob es den Anforderungen des § 1 bAbs . 2
entspricht (Wortlaut siehe unten ) bezw . ob die
Kündigung überhaupt und auch für den an-
gegebenen Zeitpunkt zulässig ist. Ergeben sich hier-
bei keine Anstände, dann wird die Zustellung von
dem Urkundsbeamten der Geschäftsstelle angeord-
net. Im 8 1 d Abs . 2 des Gesetzes ist vorgeschrie -
ben, was da» Kündigungsschreiben enthalten
muß und zwar :

1.) Die Bezeichnung der VertragSstelle.
8 .) Die Bezeichnung des Mietraumes nach

Lag« und Art.
IS .) Die bestimmte Angabe der Tatsachen, auf

welche die Kündigung gestützt wird ; bei einer auf
Zahlungsverzug gestützten Kündigung ist der ruck -

ständige Betrag sowie der für einen Monat zu
entrichtende MietzinS anzugeben ; ist der Met -

ginS in vierteljährigen oder längeren Zeit ,
abschnitten zu entrichten, so ist auch dies unter
Angabe des für ein Vierteljahr zu entrichtenden
Mietzinses zu vermerken.

4. ) Die Angabe des Zeitpunktes, in dem das
Mietverhältnis enden soll . Wenn sich die Kündi-
gung auf Zahlungsverzug stützt, ist gleichzeitig
(vom Amtsgericht aus ) der zuständigen Fürsorge -
deHörde Mittsitung zu machen , auch hat die Ge -
schäftsstelle den Vermieter von der an den Mieter
erfolgten Zustellung in Kenntnis zu setzen.
Gegen die Kündigung kann der Mieter
binnen zwei Wochen seit der Zustellung
schriftlich oder zu Protokoll der Geschäftsstelle
Widerspruch erheben. Ueber die IForm bezw .
den Inhalt deS Widerspruch» ist im Gesetz nichts
Näheres ausgeführt ; jedenfalls genügt eS, wenn
beispielsweise auf die Rückseite des Kündigungs-
schreiben ? die Worte gesetzt werden : „Gegen vor-
seits ausgesprocheneKündigung erhebe ich hiermit
Widerspruch " und das Schreiben (unterschrieben)
der Geschäftsstelle zurückgereicht wird. Erhebt der
Mieter rechtzeitig Widerspruch, so hat die Ge -
schäftsstelle den Vermieter hiervon unverzüglich
zu benachrichtigen und dem Mieter auf Verlangen
eine Bescheinigung darüber zu erteilen , daß er
rechtzeitig Widersprucherhoben hat . Im Falle des
rechtzeitig eingelegten Widerspruches bleibt es
'dem Vermieter anheimgestellt, entweder die Kün-
digung zurückzunehmen bezw . sie kraft -
loS werden z u lassen oder aber die An -
beraumungeinesTerminszurGüte -
Verhandlung über die Aufhebung des Miet -

Verhältnisses zu beantragen , letzteres muß jedoch
innerhalb zweier Wochen seit der Zustellung der
Nachricht geschehen , daß der Mieter Widerspruch
eingelegt hat .

Erhebt der Mieter innerhalb der zwei Wochen
keinen Widerspruch , so ist der Räumungsbefehl
durch den NrkundSbeamten der Geschäftsstelle
zu erlassen , d. h . auf das Gesuch des Vermieters
ist dem Mieter aufzugeben, den Mietraum zu
dem in dem Kündigungsschreiben bezeichneten
Zeitpunkt an den Vermieter herauszugeben und
auch die Kosten des Verfahrens zu tragen .
Der Mieter ist in dem Räumungsbefehl über die
Zulässigkeit des Einspruchs sowie über Form
und Frist seiner Einlegung zu belehren. Eine
Nachprüfung der Kündigungsgründe ist alsdann

nur noch möglich bezw . zulässig, wenn die Ver-
säumung des rechtzeitigen Widerspruchs nicht
auf einem Verschulden des Mieters beruht oder
wenn der Mieter innerhalb der Widerspruchs-
frist dem Vermieter erklärt hat , daß er die
Herausgabe des Mietraumes ablehne. Im
letzteren Falle hat indes der Mieter den Beweis
dafür anzutreten , daß er diese Erklärung tat -
sächlich abgegeben hat , d. h . daß er die Heraus -
gäbe des Mietraumes ablehne.

Die Kündigung selbst darf — abgesehen von
gewissen , in den z§ 19 bis 26 bezw . 32 bis 34
des Gesetzes näher umschriebenen Sonderfällen
— nur aus folgenden Gründen erwirkt werden
und zwar :

a) Belästigung i
'
§ 2 des Gesetzes ) ,

d) Nichtzahlung der Miete (§ 8 des Gesetzes ),
c) dringendes eigenes Interesse des Ver-

mieters an der Erlangung des Wohn¬
raumes (§ 4 des Gsetzes ) .

Die wichtigsten Bestimmungen dieser drei
Paragraphen lauten :

(§ 2) : „Der Vermieter kann auf Aufhebung
des Mietverhältnisses klagen , wenn der Mieter
oder eine Person , die zu seinem Hausstand oder
Geschäftsbetriebe gehört, oder der er den Ge-
brauch des Mietraums überlassen hat, sich einer
erheblichen Belästigung deS Vermieters oder
eineS Hausbewohners schuldig macht oder durch
unangemessenen Gebrauch des Mietraumes oder
Vernachlässigung der gebotenen Sorgfalt den
Mietraum oder das Gebäude erheblich gefährdet,
oder wenn der Mieter einem Dritten den Ge-
brauch des Mietraums beläßt , obwohl er zur
Ueberlassung nicht befugt ist . Die Aufhebung ist
nur zulässig, wenn der Mieter ungeachtet emer
Abmahnung des Vermieters das Verhalten
fortsetzt oder es unterläßt , eine ihm mögliche
Abhilfe zu schaffen , oder wenn das Verhalten
des Mieters oder einer der loben — Verf . ) be¬
zeichneten Personen ein solches war, daß dem
Vermieter die Fortsetzung deS Mietverhältnisses
nicht zugemutet werden kann . . ."

(§ 8) : „Der Vermieter kann auf Aufhebung
des Mietverhältnisses klagen , wenn der Mieter ,
welcher den Mietzins i,i kürzeren als viertel -
jährigen Zeitabschnitten zu entrichten hat , mit
einem Betrag im Verzug ist . welcher den für die
Dauer eines Monats zu entrichtenden Mietzins

Generalversammlung , die wahrscheinlich
kommenden Dienstag stattfindet , deiin ^
entscheiden. Für den Verkäufer war »
wohl maßgebend der Rückgang des Abiav ^ '
der aber unter der anderweitig aenon« .
Ziffer von 40 bis 50 Prozent liegt ty

"

Steuerschuld der Gesellschaft betrug
'

lÄ -
noch rund 10 Millionen RM . Der R?ir „?
winn einschließlich 12271 RM . Vortrag
trägt 27 478 RM .

8 Öe-

Ehrung Köhls durch die Stadt
Neu-Alm

Neuulm , 28 . Aug . Der Stadtrat von
Neuulm hatte nach Bekanntwerden des ge¬
glückten Ozeanfluges Hauptmann Kobl
einstimmig zum Ehrenbürger der Stadt er¬
nannt . Heute fand im Rathaus die Ueber-
reichung der Ehrenurkunde durch den Ober-
bürgermeister statt . Morgen begibt sich
Hauptmann Köhl zu seinen Eltern in
Pfaffenhofen an der Rott , wo in seiner An-
Wesenheit die Enthüllung einer Gedenktafel
stattfindet und Köhl gleichfalls die Ehren-
bürgerurkunde durch den Bürgermein "
überreicht wird .

Vertrauensvotum für Hmenberg
Bielefeld , 27. Aug . Die heutige Tagunn

des Landesvorstandes Westfalen -Ost der
Deutschnationalen Volkspartei beschäftigte
sich mit dem Antrage auf Einleitung eines
Ausschlußverfahrens gegen das Parteimit -
glied , den Abgeordneten Dr . Hugenberg,
In der dazu angenommenen Entschließung
heißt es u . a . : Die Begründung gibt nicht
den geringsten Anlaß , das Ausschlußver-
fahren gegen den Abgeordneten Hugenberg
einzuleiten . Sie wird vielmehr vom ge-
samten Landesverband in allen Einzelheiten
für völlig abwegig erklärt . Die Einleitung
des Ausschlußverfahrens wird einstimmig
mit 58 Stimmen abgelehnt . Der Landes-
verband versicherte ebenfalls ebenso ein-
stimmig seinem Abgeordneten Dr . Hugenberg
nach wie vor sein volles Vertrauen und rsi
mit ihm der Ueberzeugung . daß es für die
Deutschnationale Volkspartei mehr als j?
nötig ist. fest an ihren Grundsätzen zu be-
harren (bezw. an ihrem schwerindustriellen
„Scheinwerfer " ! Die Red .).

UnglScksMe und Verbreche»
Opfer des Rennwahnsinns . Offenbach ,

27. Aug . Bei dem Rennen um den Straßen -
preis von Hessen-Nassau ereignete sich nach
einer Blättermeldung aus Offenbach ein
folgenschwerer Unglücksfall . Ein die Teil-
nehmer an dem Radrennen begleitender Rad -
fahrer kollidierte mit einem Motorrad in
der Nähe von Oppenheim . Bei dem Zu -
sammenprall fanden sowohl der Radfahrer
und der Motorradfahrer als auch der Sozius -
fahrer den Tod .

Folgenschwere Notlandung eines franzö-
fischen Militärflugzeuges . M a i nz , 27. Aug,
Nach einer Meldung aus Mainz mußte
gestern in der Jngelsheimer Gemarkung ein
französisches Militärflugzeug notlanden . Das
Flugzeug ging beim Aufprall auf dem Boden
in Mammen auf . Der Flugzeugführer war
fvfort tot . Der Beobachter erlitt so schwere
Verletzungen , daß er alsbald starb .^

Ein-

wohner von Ingelheim und die Freiwillige
Feuerwehr leisteten die erste Hilfe .

übersteigt ; bei einem den Betrag für zwei Mo-
nate nicht erreichenden Rückstand ist die Er-
Hebung der Klage erst zwei Wochen nach der Fal-
ligkeit zulässig. Ist der MietzinS in vierteljAn-

gen oder längeren Zeitabschnitten zu entrichten,
so kann die Aufhebungsklage erhoben werden,
wenn der Mieter mit einem Betrag im Verzug
ist, welcher den für die Dauer eines Viert«-

jähre ? zu entrichtenden MietzinS erreicht ; vei
nur einmaligem Rückstand ist die Erhebung der
Klage erst zwei Wochen nach Fälligkeit zulässig-■■
Die Aufhebung ist nicht mehr zulässig , wenn ms

zum Ablauf von zwei Wochen seit Erhebung ter
Klage der Mieter den Vermieter befriedigt oder
eine gegenüber der Mietzinsforderung zulässige
Ausrechnung erklärt "

(§ 4) : „Der Vermieter kann auf Aushebung
deS Mietverhältnisses klagen , wenn für ihn au?

besonderen Gründen ein so dringendes Jnt« °

esse an der Erlangung des Mietraums bestes
daß auch bei Berücksichtigung der Verhältnis
des Meter ? die Vorenthaltung eine schwer « w>'

billigkeit für den Vermieter darstellen ®urm>

Zugunsten des Mieters ist dabei der UmiraS
mit zu berücksichtigen , daß der Mieter iw
Verständnis mit dem Vermieter in dem »cic.
räum bauliche , mit einem erheblichen Kostenau-

wand verbundene Arbeiten hat vornehmen W *;
Bei gewerblichen Räumen ist eS zugunsten em
Mieters , der keine weitere Betriebsstätte als ?
herauszugebenden Raum besitzt, mit zu verw '

sichtigen , wenn der Vermieter außer ew

Hauptbetriebswerkstätte mehrere Zweigstelle«
demselben Gemeindebezirk inne hat uns
Mietraum lediglich zur Vergrößerung seine»
triebe? verwenden will. Bei der Abwägung
beiderseitigen Interessen sind zugunsten
Vermieters die Zahl und das Lebensalter o <r

seinem Hausstande gehörigen Abkömmling
wie der Umstand mit zu berücksichtigen, vay
Vermieter den Mietraum aus beruflichen
den dringend braucht.

Mit Rücksicht darauf , daß in den §§
weils von der Klage auf Aufhebung des
Verhältnisses die Rede ist, sei bezüglich ®et
digung noch der § 1 Satz 1 erwähnt, w
lautet : „Mietverhältnisse übet Gebäude ^
Gebäudeteile können vom Vermieter "nt
Voraussetzungen gekündigt werden, unter - .

£,.
nach den § § 2 bis 4 auf Aufhebung eine?

Verhältnisses geklagt werden kann .
"
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Baden
Vom Wahlrecht zum Reichstag

<*n dem nationalliberalen Organ von
Mannheim vom 22. August hat der Reichs ,
^ abgeordnete Albrecht Morath einen Arti -
L ? über »Die Kritik am Wahlrecht veröfsent »

Die Geschichte dieser Partei ist gerade
n dem Stück besonders interessant . Denn

ci ist es gewesen , die sich in Baden durch
Jahrzehnte mit Händen und Füßen gegen
s ; e Einführung des direkten Wahlrechtes
wehrte , weil sie mit gutem Grund fürchtete .
,'ie würde damit den „Ast absägen " auf dem
sie saß - Ebenso zäh hielt sie an ihrer „ Wahl -
kreisgeometrie

" fest, weil sie so das Zentrum
OT besten niederzuhalten vermochte. Die

Unverfrorenheit ging sogar soweit , daß die
nationalliberale Fraktion durch ihr Frak¬
tionsmitglied Schnetzler der Regierung
zankte , weil diese einen Mehrheitsbeschlutz
her 2. Kammer im Sinn des direkten Wahl -
rechtes nicht ausgeführt hatte . Nach diesen
geschichtlichen Erfahrungen wird es immer
- Ii empfehlen sein , nationalliberale Erörte¬
rungen über Wahlrechtsfragen etwas Kri -
tisch zu prüfen .

Anlaß zu dem angezeigten Artikel gab
scheints der Herr Reichstagsabgeordnete
Dr. Wirth mit seinen Gedankengängen auf
jer „unterparlamentarischen Union ". (So¬
lange wir den Wortlaut dieser Ausführun -
gen nicht vor uns haben , sind wir nicht in
der Lage , dazu Stellung zu nehmen . Jeden -
falls wäre aber das Aufgeben des Propor -
,gs und dann der Uebergang zum englischen
Wahlsystem ein Schritt , der schwere Beden -
ken auslösen müßte . Wir sind mehr wie vor
der Meinung , man sollte trotz allem das be»
stehende System des Proporzes nicht verlas -
seit. Auch der Reichstagsabgeordnete Morath
meint am Schlüsse seines Artikels , „es sei
die Frage zu prüfen : Was ist reformbedürf¬
tig? Was sollte sein ?" Wenn diese Frage zu
prüfen ist, dann ist damit zugegeben , daß
die , welche Kritik am bestehenden Wahlrecht
üben, eine Besserung der Mängel fordern ,
damit politisch richtig handeln . Sieht man
vollends die Dinge von der Wählerschaft her
an, dann weiß man , wie bitter diese sich aus -
spricht über die Listenwahlen und die großen
Wahlkreise und das Zersplitterungselend .
Hier im Volk will man nicht bloß eine Prü -
sang der Frage , man will Abhilfe .

Im Jahre 1925 bei den badischen Landtags »
wählen hatte die Sozialdemokratie
im Wahlkreis Lörrach 9952 Stimmen erreicht .
10ooo gehören zu einem Mandat . So flössen
diese 9952 Stimmen aus dem Wahl »
kreis auf die kandesliste , ähnlich wars in
Heidelberg! Die Demokraten erhielten
im ersten Wahlkreis Aonstanz -villingen 9595
Stimmen . Ihr Kandidat Schön fiel und seine
Stimmen flössen aus dem Wahlkreis auf
die kandesliste . Es wäre nicht schwer, ähnliche
Beispiele aus dem Reichstagswahlkreis zu
verzeichnen, Wenn z. B . badische kandbündler
letzten Endes einen Berliner Bürgermeister
aus der Reichsliste wählen müssen, so können
solche Vorgänge im Volke nur abstoßen und
verbittern . Weil sodann der Wahnsinn der
Zersplitterung mit jeder Wahl zu-
nimmt und immer neue Lächerlichkeiten zu
Tage treten läßt , so erwartet das Volk Abhilfe
auch auf gesetzlichem Weg.

Das badische Zentrum hat früher als
andere auf diese Dinge hingewiesen und auch
Abhilfe verlangt , dieses verlangen wird
solange nicht verschwinden , bis der Reichstag

dn internationalen Mullrit
Unterredung mit einem SnvuftrieWrer

Zahlreiche Vorgänge der letzten Jahre ,von denen die meisten nicht wie kürzlich der
Spionageangriff französischer Industrieller
auf die I . G . Forbenindustrie in der Oes .
fentlichkeit bekannt geworden sind oder aber
sofort mit Stillschweigen zugedeckt wurden ,haben erkennen lassen , daß innerhalb der in -
ternationalen Industrie ein erbitterter
Spionagekrieg im Gange ist .Eine leitende Persönlichkeit eines deutschen
Weltunternehmens , die einer unserer Mit »
arbeiter um möglichst tatsachenreiche Dar -
legungen über diesen Vorgang hat , machteim Verlauf einer längeren Unterredung die
nachfolgenden Bemerkungen : „Es wäre tö-
richt , von der Tatsache eines scharfen Jndu -
striekrieges ablenken zu wollen oder zu be>
streiten , daß er mit den unangenehmsten und
verwerflichsten Mitteln geführt wird und
vor der raffiniertesten Spionage nicht zu -
rückscheut. _ Mancher deutsche Unternehmerwürde darüber gern bittere Anklagen in die
Öffentlichkeit hinausschleudern . Unglück-
licherweise werden aber die meisten Jndu -
striespione von den besten Kundenländern
Deutschlands ausgeschickt . Es ist natürlich un -
möglich , daß irgend ein Unternehmer , der
ja nicht kämpfen , sondern verkaufen will ,mit der Anklage auftritt : Die oder jene In -
dustriekommifsion dieses oder jenes aus -
ländischen Staates hat heute bei mir ver -
sucht, mit Hilfe der niedlichen kleinen Photo -
graphische» Kameras , deren scharfes Augeaus einem unscheinbare » Knopflochschlitz
herauslugen kann , in die Herstellungsgeheim -
nisse meines Unternehmens einzudringen !
So wird es gemacht ! aber sagen darf mans
nicht : selbst dann nicht , wenn der kundigeLeiter einer Besichtigung den geheim aber
fleißig operierenden Photographen auf fri -
scher Tat erw '

schen könnte .
Ich könnte Jndustrieunternehmungen

namhaft machen , die garnicht so sehr bestürzt
sind, wenn sie kommissionsmäßig unter die
Lupe genommen werden . Photographische
Platten sind sehr empfindlich . Man kann mit
ihnen unbemerkt nicht nur sehr interessante
wertvolle Aufnahmen machen , man kann
diese Aufnahmen aber auch unbemerkt wie -
der völlig entwerten . Dafür eignen sich be -
sonders die von den Photographen mit Recht
so gefürchteten Ridoemanationem Man kann
heute schon recht offen darüber sprechen , daßdie Herren , die die Gastfreundschaft eines
Unternehmens schnöde mißbrauchen , bei der
Entwicklung ihrer Platten zuhause sehr lange
Gesichter gemacht haben werden , weil sie nicht
nur liebenswürdig an die Fabrikationsvor -
gänge herangebracht , sondern mit der glei -
Liebenswürdigkeit auch mit Radiumstrahlen
durchleuchtet wurden . Es muß sich schon sehr
umhergesprochen haben , daß man in Deutsch -
land photogr . Kriegslisten zu durchschauen
und durchkreuzen versteht . Freudigen Her -
zens trifft selbstverständlich keine deutsche

Unternehmung solche Abwehrmaßnahmen .
Sie sind bittere Notwendigkeiten , die oben -
drein oft genug mindestens zur Verzögerung
erwarteter und zugesagter Aufträge geführt
haben .

Es wird von Nutzen sein, einen möglichst
großen Personenkreis gegen sich harmlos ge -
bürdende oder mit eindeutigen Zumutun -
gen auftretende Fragesteller vorsichtig zu
machen. Deshalb scheue ich auch vor dem Hin »
weis nicht zurück, daß wir seitens der Ame .
rikaner und der Engländer den schärfsten
Spionageangriffen ausgesetzt sind. Die Ame-
rikaner begnügen sich nicht nur mit glänzen¬
den Vertragsangeboten an tüchtige Jngeni »
eure und Vorarbeiter mehrerer wichtiger In -
dustriezewige , sondern versuchen immer wie -
der auch durch Bestechungen die Kenntnis
von Geheimakten über wichtige Fabri -
kationsvorgänge zu erhalten .

Die englische Industriespionage arbeitet
ähnlich , wird aber noch besonders unbequem
durch die offensichtliche Brüchigkeit des amt »
lichen Telegraphengeheimnisses . Es ist kein
Vorteil für uns , daß England den Kabelver »
kehr nach den wichtigsten deutschen Absatz-
gebieten knotrolliert , wenn auch neuartiges
Chiffrierverfahren einige Sicherheit gegen
Verrat von schwebenden Auftragsverhand -
lungen und den dabei gestellten Preisen bi<-
ten . Es bleibt eine unangenehme Tatsache ,
daß man den Verrat von Telegraphen -
geheimnissen , der in England nachweislich
gegen bedeutende deutsche Unternehmungen
vorgekommen ist, überhaupt in Rechnung
stellen muß .

Die französische Industriespionage ist jün -
geren Datums . Während der Anfänge der
Militärkontrollzeit haben die Franzosen mit
einer gewissen Verachtung auf die als Ofsi -
ziere auftretenden englischen Ingenieure
und Jndustriesachleute gesehen , die für die
militärische Kontrolle nur Interesse hatten ,wenn sie durch Zerstörungsvorschläge und
planmäßige Beaufsichtigung die Industrie
unendlich schädigen konnten , auch wo mili -
tärische Interessen gar nicht in Frage ka-
men . Inzwischen haben die Franzosen aber
eine Industriespionage aufgenommen , die
an Planmäßigkeit am ehesten dem streng
methodischen Vorgehen der Japaner gleicht .
Breit angelegt ist auch die Industriespionage
der Sowjets , wenn sie infolge der beschränk -
ten technischen Möglichkeiten in Rußland
heute auch noch nicht schädlich wirkt . Ich
habe ein wenig aus der Schule geplaudert
in der Hoffnung , daß ein kräftiger öffent -
licher Hinweis auf die Spionagegefahr im
internationalen Wettbewerb neu auftretende
jüngere Unternehmungen , vor allem aber
auch Angestellte und Arbeiter vorsichtig und
zurückhaltend in ihren Unterhaltungen über
Produktionsvorgänge gegenüber jedermann
machen kann .

sich dazu entschließt , die geforderte Abhilfe
wirklich auch zu schaffen. Wir erwarten
speziell von der Zentrumsfraktion , daß sie das
Entsprechende in die Wege leitet und keinen
Zweifel über den Ernst ihres Schrittes läßt .

Der Reichstagsabgeordnete Morath meint ,
„man müsse die Aufgabe , Fehler und Miß -
stände zu beseitigen, mit äußerster Gewissen -
haftigkeit und Gründlichkeit anpacken"' . Wir
pflichten dem Gedanken bei , warnen aber

Der Fall Larvnter
Roman von Heinrich S l a a d e n.

8)

Um fünf Uhr war sie wieder zu Hause ,wo sie immer noch keine Nachricht von
Eurow vorfand . Auch eine Prüfung sämt -
>lcher Pariser Polizeiberichte auf Spuren
seines Verschwindens hin , war negativ ver»
musen . Da beschloß sie in ihrer Angst um
°en Mann , der ihr uneingestandenermaßen
naher stand , als sie selbst der Sache , um die

ging , und sie stand dieser Sache schon
Ziemlich nahe ! — Da beschloß sie also , Lou »
vier allein einen Besuch abzustatten . Sie
^ rwandelte sich aus dem blühenden Mäd »
Zkn , das sie War , in ein älteres , spitziges
Tomchen, dessen altfränkisches Aussehen
durchaus den Eindruck gutfundierter Lovenz
erweckte . Ungefähr jenem Adel zugehörig ,uer heutzutage in den demokratischen Län -
dein den Fortschritt der Menschheit durch°erbe Schlampigkeit des Auftretens beschä-

möchte. So machte sie sich auf den
Beg .

„ Gurows Bedenkzeit war bereits um vier
% nachmittags abgelaufen . Die Nacht so-^ohl wie der folgende Tag waren vergan -

ohne daß Laudier sich auch nur ein«Wgesmal sehen ließ . So mußte Gurows
Nlchtsreicher Vorsatz unausgeführt bleiben ,«oer der Gefangene war deshalb nicht un -
r " 8 gewesen ; er hatte sich trotz des Hungers ,
^ ein langer Schlaf nicht recht quitt
Äfttf

konnte , mit einem Abwehrplan ge-

. Ungefähr um die gleiche Zeit, da Alice
rj* Taxameter nach der Rue Joussroy be-

*8, Meldete sich dort der körperlose Jnter -^ >er zum Wort
-Hören Sie mich?"

,,^ a !
„Wie haben Sie sich entschlossen ? "
„Ihnen einen Vorschlag zu machen .

"
Ein längeres Schweigen , dann :
„Welchen Vorschlag . Reden Sie ! "
„Es gibt außer mir noch zwei Mitwisser

alles dessen, was Sie betrifft , und zwar
Leute , die es von mir wissen . Versichern
Sie sich dieser Gefährlichen , die ich Ihnen
unter Umständen nennen werde , und über -
legen Sie sich , ob Sie mich dann gegen den
Schwur der Verschwiegenheit laufen lassen
wollen ! "

Nach qualvollen Minuten :
„Wo sind diese Mitwisser ? "
„Es sind zwei Brüder . Ich habe sie im

Expreß Marseille —Paris kennen gelernt
und in mein Wissen eingeweiht . Sie sind
nach Lyon zurückgekehrt , wo sie ansässig sind ,Aber sie können Ihnen sehr gefährlich
werden .

„Sie scheinen ja ein Schwätzer zu sein .
Ein Grund mehr , mit Ihnen kurzen Prozeß
zu machen . — Wie heißen die Brüder ?"

„Das werden Sie erst auf bindende Zu -
sicherung erfahren .

"

„Gut , Sie werden unverzüglich getötet
werden , wenn Sie nicht die Namen nennen .
In diesem Fall werde ich mich über die
Wahrheit ihrer Angaben vergewissern und
Sie dann entweder töten oder gewaltsam an -
schließen lassen . Eine andere Möglichkeit be-
steht nicht."

„Also es sind die Brüder Gaston und
Auguste Brouidhmid . Lyon .

"
Schluß . — Eine neue , vermutlich längere

Galgenfrist . Wenn es über Erwarten schnell
geht , dann bis morgen , sonst aber erst bis in
zwei Tagen . Ein unheimlicher Schlaukopf
scheint dieser Unbekannte jedenfalls zu sein .
Vielleicht gibt Louvier inzwischen doch noch
Gelegenheit , sich betölpeln zu lassen ; denn
ein neuer Aufschub könnte dann wirklich

nicht mehr erwirkt werden . Gurow beschloß
schließlich die Speisen doch noch einmal auf
ihren möglichen Giftgehalt hin zu unter -
suchen. Sich in den Tod zu fasten , sei mehr ,als ein Mensch auf sich nehmen könne .

4 . Kapitel .
Sie beging einen Fehler . Anstatt sich erst

einmal die Auslagen anzusehen und etwa
ein impulsives Interesse sür ein bestimmtes
zur Schau liegendes Stück vorzutäuschen ,betrat sie unverzüglich vom Taxi weg den
Geschäftsraum des Kunsthändlers . Der
unterhielt sich eben mit einem Kunden , und
Alice war ärgerlich und verwundert , daß es
überhaupt die Störung anderer Kundschaft
gab . Sie fragte nach einer Daumier -Kari -
katur . Louvier spitzte das Mäulchen und
schnalzte genießerisch mit von Tabak ge-
bräunten Fingerchen .

„Daumier , Madame , etwas ganz Herr -
liches ! Nur einen Augenblick , Madame ; wenn
Sie sich inzwischen die Mappen besehen woll -
ten ! " Sie besah sich also die Mappe . Die
Türe zum Hinterraum stand offen und wei -
tere halbgeöffnete Türen ließen zur Not die
ganze Zimmerflucht bis zum Bett des Alten
überblicken . Louvier schien allein zu Hause
zu sein. — Nach kurzer Zeit hatte er den
Kunden auf den Weiterweg komplimentiert
und kam dann dienstbeflissen zu der Dau -
mierliebhaberei zurück.

„Madame hat vielleicht etwas Passendes
bereits in den Auslagen gesehen ?"

Nun sah sie ihr Versäumnis ein , war aber
zu abgehärmt und zu entschlossen, um dar -
über verlegen werden zu können .

„Nein , das allerdings nicht. Ich wußte
gar nicht "

„Gewiß . Madame , gewiß ! Aber einen
Augenblick , ich werde die Sachen aus der
Auslage holen .

"

davor , aus lauter „Gewissenhaftigkeit und
Gründlichkeit " die Sache ad calendas graecas
zu verschieben. Das Volk will Taten sehen!

Man täusche sich nicht , es geht letzten Endes
um die Fundamente des deutschen
Volks st aates . Zersplitterung und Wahl -
enthalwng zerstören die Grundlagen der
Republik von innen heraus . Darum hätten
gerade die Schützer des Volksstaates die erste
Pflicht , hier nach dem Rechten zu sehen !

Mosbacher Brief
Von Wohnungsnot kann hier nicht mehr

gesprochen werden , höchstens von W 0 h n u n s .
mangel , hieß es neulich im Bürgerausschuß .
Diese erfreuliche Tatsache ist erreicht durch das
seit vier Jahren von der Stadt geübte Verfahrender verbilligten Baudarlehen , die als zweite Hh »
potheken innerhalb -der ersten zwei Drittel der
Baukostensumme eingetragen werden . Besonders
durch Unterstützung der Baugenossenschaft sind
schöne große Häuser in diesem Jahre erstellt
worden .

Was den Mosbachern auf den Nägeln brennt ,
ist die Wasserversorgung . Mosbach hat
schon die zweite Wasserleitung , nun ist dieselbe
quantitativ und qualitativ nicht mehr ausrei¬
chend. Wenn die z . Zt . mit großen Kosten betrie¬
benen Bohrversuche nicht zum Ziel fuhren , was
dann , das ist die bange Frage Vieler .

Auch die Elektrizitätsversorgung
macht Beschwerden . Bisher mit in Gleichstrom
umgewandeltem Badenstrom über den Kreis
Mosbach als Zwischenglied versorgt , mutz infolge
nicht mehr ausreichender Gleichrichter , Umformer
und Accumulatorenbatterie ein neuer Weg der
Versorgung beschritten werden . Das Badenwerk
wie auch eine Privatgesellschaft bewerben sich um
das Geschäft . Die Privatfirma will dabei ein
Gaswerk , das hier noch fehlt , erstellen . Sie hat
darum die Sympathie der vielen Hausfrauen ,die diesen Heizstoff hier missen müssen .

Was den städtischen Haushalt anbe »
langt , so kann mit Befriedigung festgestellt wer -
den, daß die Umlage in der letzten Bürgeraus -
schußsitzung mit allen Stimmen gegen die Stim -
men der zwei Kommunisten endgültig festgesetztwerden konnte . Der neue Voranschlag ist den
Fraktionen schon zugeleitet , er sieht in demselben
einen durch Umlage zu deckenden Betrag vor
(ca. 135 000 RM .) bei einer Gesamtausgabe von
rund % Million .

Wenn man bedenkt , daß die S ch u l l a st e n,die von der Stadt zu tragen sind , über 80 000
RM . ausmachen , so muß man sich darüber wun »
dern , daß die Umlage nicht höher ist. Für die
Verschönerungdes Stadtbildes wurde
manches getan . Das Gebäude des Ratskellers
am Marktplatz , nach den Intentionen des Kunst -
Pflegers Dr . Schmieder , Oberbaurat in Hei -
Kelberg , hergestellt , präsentiert sich als majestä »
tischer Gefährte des im letzten Jahre renovierten
Rathauses . Die Brauerei Schuhmacher im neu
aufgefrischten , altertümlichen Gewand ist ein
Schatzkästlein , das seines Gleichen sucht. Darum
auch ein Staunen der vielen nach Rothenburgund Dinkelsbühl durchfahrenden Fremden , die
so etwas auf dem Wege dahin nicht vermuteten .

Eine große Freude für die hiesige Kirchen -
gemeinde war das Erscheinen der Vertreter
der Kirchenbauverwaltung mit dem neuen Plan
der katholischen Kirche . Eine ganz neue Sache !
Der Barockstil ist verlassen . Dafür ist « ine Eisen »
betonkonstruktion , mit Natursandstein bekleidet,
vorgesehen . In Parabelform , eristozentrisch an -
gelegt , mit Krypta , und einen Versammlung -
räum unter dem Chor . Einstimmig wurde die
Ortskirchensteuer in vorgeschlagener Höhe geneh »
migt . Dazu der Plan der Errichtung eines Ge -
meinde - und Schwesternhauses nebst Neubau des
Pfarrhauses gutgeheißen . Für die Kirchen -
gemeinde eine Belastung von einigen hundert -
tausend Mark .

Der Verfassungstag wurde in Mos -
bach in würdiger Weise begangen . Der Vorsitzende
der Zentrumspartei Mosbach , Herr Prof .

Nun öffnete er umständlich die rückwär -
tige Holzverkleidung der Auslage und schickte
sich an , kletternd der Schaustücke habhaft zuwerden . Alice glaubte keinen Augenblick
unbenutzt verstreichen lassen zu dürfen . Sie
tat die paar Schritte in die offene Tür zum
Kontorraum und sah um sich. Ein nächster
Raum und ein übernächster und wieder
einer , aber nirgends eine Spur von Gurow .
Im Gegenteil , die Behausung des alten
Louvier sah hosfnungslos friedlich aus . wie ,als könnte sie unter keinen Umstanden
Schauplatz eines Verbrechens sein. Auch keine
Gegenstände waren aus Tisch und Kam »
moden zu sehen, außer den verfluchten
Stichen und Zeichnungen . Oder halt ! Dort
auf einem Wandbrett lag ein goldenes
Etwas . Eine Sekunde später hatte es Alice
im Handteller geborgen und trat damit den
Rückzug an . Harmlos in der Mappe blät -
ternd , besah sie sich dann genau ihre Beute .Es war , kein Zweifel verstattet . Das Dingin ihrer Hand war das Medaillon Gurows .
Also konnte er selbst nicht weit sein. In -
zwischen hatte auch der . Kunsthändler sein
Kletterstück beendet und kam den ganzenArm voll Daumier zu Alice an den Tisch.Sie selbst stand auf und beide beugten sichdann zur Betrachtung über die Bilder . Wäh »
rend nun Louvier schwärmerisch über die
Karikaturen und ihren Meister plauderte
und dabei sicherlich in jeder anderen Absicht,nur nicht in der des bevorstehenden Dau -
mierverkaufs harmlos war , trat Alice einen
Schritt hinter ihn zurück, wie um mit höhe-
rem Genuß das einzelne Stück betrachten zukönnen , und beendete schließlich alle Unsach-
lichkeit dieser Unterhaltung mit einem Faust »
schlag auf Louviers Schläfe . Der sank be -
wußtlos hintüber . Sie packte das dürre
Männchen und trug es ins Kontor , dessenTüre gegen den Verkaufsraum sich anlehnte .

Fortsetzung foIatt
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Wasserleitung einzurichten . Zur Deckung des
Aufwandes stehen außerordentliche Holzeinnabmen
zur Verfügung . — In Gottersdorf bei
Walldürn wurde in der dortigen alten Kapelle ein
Kriegerdenkmal in herrlichster Ausführung ein -
gebaut , die die Gemeinde ganz aus vorrätigen
Mitteln bestreitet . Die Gemeinde Gottersdorf
besitzt große Waldungen und ist wiederum Umlage«
frei . — In Walldürn packte eine Lrau bei
einem häuslichen Streit , der in Tätlichkeiten aus -
artete , ihren Mann derart massiv an der £j«nd , daß
der Daumen abbrach . (Nachahmenswert ! ! I)

Rastatt, ZS. August. (Eisenwerk Gag -
genau .) wie mitgeteilt wird , ist beim Lisen -
werk Gaggenau die Beschäftigung in den ein-
zelnen Abteilungen sehr verschiedenartig ,
während die Fahrradherstellung zu wünschen
übrig lasse , ist die Herdabteilung sehr gut be-
schästigt . Das Werk soll für die nächste Zeit
mit ausreichenden Bestellungen versehen sein.

Glotterbad , 25 . August . (Ehrung des letz¬
ten MarS la Tour . Kämpfers .) Der
81 Jahre alte Veteran Kurt BI o ch e r aus Ber¬
lin , der einzige noch Lebende des Todesritts von
Mars la Tour , den im deutsch-französischen Kriege
1870/71 die Brigade Bredow (7. Kürassiere und
16. Ulanen ) ritt , ist von der Kuranstalt Glotter -
bad zu einem mehrwöchigen Kuraufenthalt als
Ehrengast eingeladen worden . Die Breisgauer
Kriegerverbände werden Anfang September 'dem
Altveteranen mit ihren in Freiburg Winnenden
ehemaligen höheren Offizieren eine Ehrung dar «
bringen , bei der auch die Reichswehrkapelle des
Infanterieregiments 14 in Donaueschingen mit -
wirken wird .

Immenstaad , 26 . Aug . (Fahrt babischer
Hopsenbanern .) Unter Führung von Lan -
desökonomierat Dr . Schwörer - Salem unter ,
nahmen vor kurzem Mitglieder des hiesigen Hop -
fenbauvereins mit einem Auto eine Fahrt in die
Hallertau , um dieses wichtige Zentrum des deut «
schen Hopfenbaus kennen zu lernen . Der Besuch
galt hauptsächlich 'dem staatlichen Versuchsgut Hill .
— Weiter veranstaltete die Badische Landwirt -
schaftskammer in Immenstaad eine Hopfenschau ,
deren Durchführung in den Händen von Saat -
zuchtinfpektor Engelhard -KarlKruhe und dem Bor -
sitzenden des Hopfenbau -Zweigvereins Baden ,
Bürgermeister Diem --Sandhausen lag . Da ? vor -
läufige Ergebnis wurde von den Inspektoren als
zufriedenstellend bezeichnet . Man hoffte , daß die
Prämiierung ein Anreiz sein werde , um den
Hopfenbau immer mehr zu fördern . Dieser Be -
sichtigung schloß sich eine Sitzung der Vorstand ,
schaft des Hopfenbauvereins an , die sich aus -
schließlich mit Hopfenbaufragen beschäftigte .

Heilbronn , 26 . Aug . (Razzia nach Pro -
st i t u i e r t e n . ) Da nach der Aufhebung
der Sittenpolizei auch hier das Dirnen -
und Zuhälterwesen skandalöse Formen
angenommen hat , veranstaltete die Polizei in
einer der letzten Nächte in der Altstadt eine
systematische Razzia . In der Zeit von 23 bi ?
1 Uhr wurden auf der Straße und in den Wirt -
schaften nicht weniger als 18 Prostituierte fest-
genommen , ferner 5 Männer unter dem Verdacht
der Zuhälterei und etwa 30 weitere Personen ,
die in krimineller Hinsicht verdächtig sind .

Aus dem Llsaß , 25 . August . ( Schwerer
Autounfall .) Gestern abend fuhr in
Colmar an einer belebten Straßenkreuzung
der Restaurateur Lischer , der in schnellem
Tempo die Straße daherkam , mit seinem Auto
gegen den entgegenkommenden Kraftwagen des
Noll aus Geberschweier . Der Wagen des Noll
wurde am linken Vorderrad erfaßt und auf den
Fußsteig geschleudert . Hierbei kam ein 2 Hjäh¬
riges Mädchen unter den wagen und wurde
auf der Stelle totgedrückt. Lin anderes Mäd -
chen erlitt schwere Verletzungen am Kops . Das
Auto des Noll wurde zertrümmert .

10. SdmbmiWr EAMongreß in AMriM
60 Jahre Karlsruher Schachklub. Der Be -

grüfmngsabcnd . Verleihung von Ehren -
Urkunden

Aus Anlaß des 10. Oberheinischen Schach .
Kongresses , der in diesen Tagen hier seinen An -
fang genommen hat , veranstaltete der hiesige
Schachklub am Donnerstag abend als Auftakt
zu den kommenden Turnieren in der festlich de-
karierten Glashalle des St <kdtg<rrtens einen Be -
grüßungsalbend , zu dem außer den zahl -
reichen Schachjüngern und Freunden des Schach -
fpiels eine Reihe namhafter Persönlichkeiten der
Schachkunst sowie als Vertreter der Stadt und
Bürgerschaft Bürgermeister Dr Kleinschmitt er «
schienen waren .

Nach der Begrüßungsansprache durch den
1 . Vorsitzenden des hiesigen Schachklubs , Prof .
M . Rhettter , stattete dieser zunächst Staats -
regierung und Stadtverwaltung den Dank für
die gestifteten wertvollen Ehrenpreise ab . Im
Anschluß hieran kam er auf die geschichtliche
Entwicklung des hiesigen Klubs , der in diesen
Tagen gleichzeitig mit dem 10. Kongreß die
Feier seines 60jährigen Bestehens verbinde , so-
wie auf die außerottentliche Bedeutung , die das
Schachspiel besonders in den letzten Jahren er -
langt habe , eingehend zu sprechen .

Anschließend überbrachte Bürgermeister Dr .
Kleinschmitt namens der Stadtverwaltung
und Einwohnerschaft die Grüße und Glück-
wünsche der Stadtverwaltung zum Kongreß und
zur Jubiläumsfeier . Insbesondere galt sein
Willkommgruß den auswärtigen Turnierteil «
nehmern und Schachfreunden . Im weiteren
Verlauf feiner Ansprache würdig ^ auch er den
außerordentlich hohen Wert de? Schachspiels ,
das man nicht umsonst seit alters her das „könig¬
liche

" Spiel nenne . Habe doch schon Goethe in
seinem unvergänglichen Götz von Berlichingen
in der bekannten Schachszene das Schachspiel
. den Probierstein des menschlichen Gehirns "

genannt .
Hierauf fand die Ehrung verdienter Mitglie «

der statt . Namens des festgebenden Schachklub ?
ernannte zunächst das älteste Vorstandsmitglied ,
Max Eisinger sen . , Karlsruhe , den um die
Schachsache und um die Aufwärtsentwicklung des
Karlsruher Klubs hochverdienten 1 . Vorsitzenden ,
Prof . Rheiner , zum Ehrenmitglied . Danach
überbrachte der Delegierte des Deutschen Schach-
bundeS (Sitz Hamburg ) , Schatzmeister Rö m -
m i g - Kaiserslautern , namens des Bundes die
Grüße und Glückwünsche zur Tagung . Am
Schlüsse seiner Ausführungen übergab der Red -
ner Prof . Rheiner die vor einigen Jahren ge.
stiftete Ehrenmedaille des Deutschen Schachbun -
des , die besonders verdienten Förderern der
Schachsache verliehen wird . Sodann erfolgte die
Ehrung weiterer Mitglieder . Als Nächster über -
reichte der 2 . Borsitzende , Theo Weissinger ,
Professor Rheiner für sein Ehrenamt als Präsi -
dent des Oberrheinischen Schachbundes die von
der Künstlerhand des Herrn Albert B i l l i n g«
Karlsruhe entworfene , sinnige Ehrenurkunde ,
einen Greif mit Schachbrett darstellend , in Wür -
digung seiner Verdienste . Weiter wurde mit
derselben Ehrenurkunde der gleichfalls hochver -
diente Schatzmeister des Deutschen Schachbundes
Römmig -KviserSlautern , bedacht .

Schließlich wurden noch durch Prof . Rheiner
folgende verdienstvolle Ehrenmitglieder und
Schachjünger ausgezeichnet . 1 . Unterrichtsmini -
ster Dr . L e e r s . 2 . Oberbürgermeister Dr . F i n «
ter . 3 . VerlagSdirektor Dr . Thiergarten -
Schultz , 4. Konsul Fuchs , 5. Konsul Men -
zinger , 6. Bankdirektor Nicolai , 7 . Dr .
Mansbach , sowie der frühere erste Vor -
sitzende Sartori , außerdem eine Reihe lang -
jähriger Mitglieder für 20jährige und längere
Zugehörigkeit zum Klub , so u . a . den Herren
Baßler , Ehrensberger , Levinger , Vetter , Theo
und Heinrich Weiffinger und schließlich die Mit -
glieder und Dirigenten der 1 . Karlsruher Man -
dolinengesellschast , die Herren Kammermusiker
Julius Gebhardt und Karl Schneider für

ihre uneigennützige Opferwilligkeit , mit h
seit Jahren ihr treffliches musikalisch- -
in den Dienst der Sache stellen .

'
Der Begrüßungsabend war von musi^ i

Darbietungen umrahmt , die in der
von der 1 . Karlsruher Mandolinenaei/n -̂ ^
ferner von Herrn W . Weifsinger in ^
schaft mit Frau Toni Melcher , der mit fem £"
mentvoll wiedergegebenen Violinsolis , am 7?r lz -
von Frau Melcher mit sichtlichem
gleitet , erfreute , und schließlich von dem £ , .
neS urwüchsigen Humors und feiner mmw .
Vortragskunst bestbekannten A. Fritsch , T ? ]?
mit seinen schaurig -schönen Balladen und fe -
pikanten Liedern zur Laute wahre
erregte , bestritten wurden .

*
Stand des Turniers nach der 5. Runde
R u tz - Karlsruhe 3Ya Punkte (1 Häna - v^ .

Husson g- Mannheim 3 P . (1 H . ) , E if ln
'e
r
•

Karlsruhe 3 P . , Klucker - Freibura 2U «
=

Th . Weissinger (2 H.) , H . Weiss ^ ->7 .
(1 H . ) , Ahr « Pforzheim (2 H .) je 2 P .,

1 c
ling 1 P . (1 H .) . Dr . Maier * P , (ÄH ^
Sartori % P .

m

Im Hauptturnier führen nach3. Runde : Unterwagner und ^ cheube - Kailzri, ^
mit je 3 P ., dicht gefolgt von Schmitz-FreKm?»mit P .

Im Nebenturnier führen nach j,e.8 . Runde Müller und Lauterbach mit je 3 P .. sl
folgen unmittelbar Hensle -Freiburg und StöK".
Pforzheim mit je W P .

*

Der Ausklang des ZNeislerlurmers jüe
Ehrung des Meisters. — Verteilung der
Preise an die Sieger. — Begrüßung ^
auswärtigen Teilnehmer am Rheinmeister .

schafis -Turuier .
Mit dem Siege R u tz - Karlsruhe , der Ober -

rheinischer Meister für das Jahr 1928 und damit
Inhaber des Wanderpreises wurde , haben die
Kämpfe des Meisterturniers ihren Abschluß
funden . Um die Mttagsstunden d« s gestrigen
Sonntag versammelten sich die Kongreßteilnehmer
wiederum in der GlaShalle des Stadtgartens , die
ein farbenfrohes Festgewand angelegt hat .
Eintritt in die Halle hält den Beschauer die
sinnige , äußerst aeschmack - und kunstvoll von Paul
L a t t e r - Bruchsal , einem erprobten Schach -
freund , entworfene und ausgeführte Dekoraticn
gefangen . Faszinierend wirkt vor allem das
prächtig und stilvoll herausgeputzte Podium . Aus
scharlachrotem Untergrund prangt ein riesiges
Schachbrett , dessen schwarzweiße Felder sich har-
manisch von der übrigen Umgebung abheben . Aus
dem Schachfeld selbst leuchtet uns die weithin sichj.
bare , in Riesenlettern gehaltene Inschrift : , 1M
— Jubiläumskongreß - -- 1928" entgegen . Da,
Ganze wird durch entsprechend große Schach ,
siguren , die sich gleich Schwalbennestern an die
Wand schmiegen , effektvoll belebt . Auch der
übrige Teil des Saales , vor allem die Säulen,
sind recht ansprechend mit den Jnsignien der ehr-
baren Schachzunft geziert .

Nach dem Gastmahl ergriff zunächst der Ber-
treter des Verkehrsvereins , Otto Müßle , dos
Wort zu einer herzlichen Begrüßungsansprache .

Anschließend richtete Fabrikant tz o x f - pforz -
heim, der 2 . Vorsitzende des Bundes , Worte de?
Dankes für die liebevolle , gastfreundliche Aufnahme
an den Bruderverein . Max Eifinger sen. be¬
glückwünschte die scheidenden alten und die neuen
Meister , insbesondere den hochverehrten Altmeister
des Klubs , Professor Rheiner , zu ihren Erfolgen.

Professor R h e i n e r gab die Sieger bekäme
denen er die wertvollen preise und Ehrenurkunden
überreichte . Eine Musikkapelle trug zur ver>
schönerung des feierlichen Aktes der Sieaer-
Ehrung bei .

Seite 4
3 ch n e & I e, hielt eine prächtige Rede . Die Be -
flaggung der Straßen in den Reichsfarben
Ichwarzrotgold war eine vorbildliche . Alle Arbeit
ruhte . Es wäre nur zu wünschen , daß das
Musterland Baden mit dem obligatorischen Ver »
fÄsungsfeiertag nicht ein Muster ohne Wert
bliebe . Eine allgemeine Regelung von Reichs
wegen , mag sie nun so oder so ausfallen , wäre
am Platz .

Chronik
Ettlingen , 26 . Aua . lGemeinderats -

befchliifse .) Der Gemeinderat hat beschlos-
sen , dem Bürgerausschuß den Ankauf des seit
einigen Jahren unbenutzten Anwesens der frühe -
ren Präpositwerke ( Grundstück und Baulichkeiten )
zum Preise von 10 000 Mf . zu empfehlen . Ueber
die künftige Verwendung des 72 Ar großen An -
Wesens kann bisher mit Bestimmtheit noch nichts
gesagt werden . In erster Linie soll versucht
werden , dorthin einen gewerblichen Betrieb
heranzuziehen , es bleibt aber auch die Möglich -
keit offen , das Anwesen für land - und forstwirt «
fchaftliche Zwecke zu verwerten . — Für die Ka -
nalisation einer Anzahl Straßenzüge sollen ins -
gesamt 56 000 Mi . zur Verfügung gestellt wer .
Ceti , Die Ausführung dieser Arbeiten ist als
Notstandarbeit gedacht .

Walldorf , 25. Aug . (Voranschlag .) ver
Nürgerausschuß genehmigte mit Sy gegen 2 kom-
munistische Stimmen den Voranschlag 1928/29 mit
einem Steuersatz von RMk . 1,42 ( i . v . 2,52) auf
Grundvermögen , RMk . 0, 60 ( l .oi ) auf das Be -
triebsvermögen und RMk . 10,68 ( J9 ,03) vom
Gewerbeertrag . Die Gesamtausgaben betragen
RMk . 336 926 , die Linnahmen RMk . 243 581 , so
daß ein ungedeckter Aufwand von RMk . III 343
verbleibt . Zur Deckung dieses Betrages sind sss
Hundertteil « der maßgebenden Steuergrundbeträge
erforderlich . Der Gesamtwert des Bürasrnutzens
beziffert sich auf rund RMk . 27 200.

Vom Odenwald, 25 . August . (Bäuer -
liche Selbsthilfe .) In Deutschland gibt
es einen sog . Scheuernkonzern , dem etwa
so Prozent der deutschen Großmühlen an -
gehören . Dieser Ronzern ist durch die deutsche
Rentenbank erworben worden , der ihn in die
Deutsche Zentralgenossenschaftskasse aufnehmen
will . Die Belieferung des Scheuernkonzerns
mit Nablgetreide soll durch die Landwirt -
fchaftliche Zentrale erfolgen , die ihrerseits
wieder Mühlprodukte aus dem Konzern be -
ziehen . Mit diesem Plan ist die bäuerliche
Selbsthilfe ein ordentlich Stück gediehen.
Allerdings ist auch der Wegfall der Renten -
bankgrundschuld ein ordentlich Stück hinaus -
geschoben worden , wenn sich die Rentenbank
derart etabliert .

Aus dem Amt Buchen , 23 . Aug . (verschie -
d e n e s .) Das Earitasheim Waldhausen
beherbergt zur Zeit eine Reihe Rinder aus Mann «
heim , Frankfurt , Darmstadt usw ., die sich bei ge-
sunder kuft und Hausmannskost wohl und heimisch
fühlen . Später werden Rinder aus Karlsruhe zur
Erholung eintreffen . — Die Auswanderung aus
der Stadt Buchen nimmt dauernd zu; sie dürfte
bereits die Zahl 130 erreicht haben . — In lvall »
d ü r n ist es gelungen , durch freiwillige Spenden
die Errichtung eines Kriegerdenkmals durch die
Gemeinde zu sichern; dasselbe findet im idyllisch
gelegenen Friedhof , wo eine Anzahl Kriegergräber
sich

'
befinden , Aufstellung . Alsbald nach Kriegs -

ende wurde in der Wallfahrtskirche am hintersten
Seitenaltar rechts ein herrliches Kriegerdenkmal
durch die Pfarrgemeinde eingebaut , wie allen
Wallfahrern wohl bekannt ist . — Die Gemeinde
G ö tz i n g e n kauft zur Behebung ihrer Wassernot
eine Guelle bei ihrer Mühle samt dieser , um eine

Madrid
Von W . Noltens - Meyer .

Auf den Promenaden , wo Palmen und
Platanen Herrscher sind , ergeht sich halb Madrid
zur Mittagsstunde , sofern man körperlich nicht
arbeitet ; vorwiegend Männer , fast alle dunkel ,
die meisten seltsamerweise schwarz gekleidet , trotz
großer Hitze um diese Tageszeit . Aristokraten ,
die in Madrid sehr zahlreich vertreten sind, fahren
erst nachmittags , gegen halb sechs, spazieren , zum
Teil in LuxuSautoS . zum Teil in silberbeschla «
genen Karossen , die von schönen Pferden gezogen
werden . Auf dem gepflegten Asphalt der breiten
Promenade Fernan Nunez rollen die Gefährte
lautlos in mäßigem Tempo hin und her . Vor -
nehme Welt nimmt in dem runden Kuppelbau
des Gartenrestaurants „ Viena Park " Kaffee und
Backwerk , eine Mahlzeit , die nur Reiche einzu -
schieben sich erlauben . Die übrigen Bewohner
essen bloß dreimal am Tage : in sehr bescheidenes
Frühstück , bestehend aus Kaffee oder Schokolade
mit einem trockenen Brötchen (nur wenige er -
lauben sich den Luxus , Butter zu essen) ; zwischen
zwei und drei das Mittagessen , zwischen neun
und zehn das Abendbrot . Die Wärme draußen
hindert nicht, daß Frauen vereinzelt noch ihre
Pelze tragen . Es sieht gar modelustig aus im
frischen Grün , itn Schatten der Akazien und
unter den lila Blütendolden der Glyzinen . Fast
alle Frauen , auch Mädchen , tragen schwarze
Schleier als Kopfbedeckung , die „ Dame " aller -
dings deS Morgens nur ; des Nachmittags und
abends kommt sie im Hut einher ; weibliche
Jugend dann gewöhnlich begleitet von der Mutter
oder sonst jemand , der sie beaufsichtigt . Sie
hindert aber nicht , daß hin und wieder ein kecker
Herr die junge Dame ansieht , auch stehen bleibt
und lustig sagt : „ Wie schön Sie sind ! " Das gilt
als harmlos . Die Dame fängt es mit einem
Lächeln auf , wie wenn sie langst gewohnt wäre ,
von aller Welt hofiert zu werden .

Im allgemeinen treten Frauen wenig hervor .
Zwar sind sie vielfach im Büro , im Postamt und
bei anderen Behörden tätig , beschäftigen sich aber
sonst meistens im Haus , jedoch nicht allzu schwer.
Denn selbst im kleinsten Bürgerstand hält jede
Familie ein Dienstmädchen , das für sehr wenig

Geld , zuweilen 15 und SO Peseten , den Monat
schafft .

Die Häuser in der Stadt haben zum größten
Teil palastartige Eingänge : ein hohes , schweres
Tor , Fließen und Wände aus Mormor oder
bunter Keramik , oder in weißem Oelanstrich ge¬
halten . auch dicke Läufer . Gelangt man aber
durch die Tür dahinter ins Treppenhaus , so ge-
wahrt man schmierige Wände , bespuckte Treppen ,
Zigarettenstummel auf den Stufen . Die wider -
wärtige Gewohnhnit des Spaniers , recht häufig
auszuspucken , besteht nicht allein in den unteren
Volksschichten . Selbst in den besten Hotels stehen
im Vestibül auf echten Tepichen die Spucknäpfe .
In neueren Häusern , bezw . Mietskasernen gibt
es Aufzüge , die jeder selbst bedient und . oben
angekommen , durch Knopfdrücken wieder abwärts
schickt. Auch die Gebäude unteren Ranges haben
die bequeme Vorrichtung . Und außerdem ist ein
Portier vorhanden . Oft sind die Bauten so groß ,
daß drei Familien auf einem Stockwerk wohnen .
Keiner hat einen Namen an der Tür ; wahrhaftig
keiner , was gewissermaßen schon die Abge¬
schlossenheit des Familienkreises andeutet . Und
doch gibt es kein Familienleben im eigentlichen
Sinne . Der Reiche fitzt schon vormittags im
schloßartigen Klub am Fenster , während sein
Geld ja für ihn in der Bank nebenbei arbeitet .
Er stützt die Ellbogen auf die Brüstung und
schaut stundenlang gedankenlos hinaus auf die
langsam sich ergehende Menge , auf Autos , auf
Eselreiter , auf reitende Milchträger , deren
bauchige Gefäße an den Seiten der Tiere in
Strohgeflechten hängen ; oder er plaudert mit
Freunden am Tisch hinter den großen Vorhang -
losen Scheiben straßenwärts und labt die Kehle
mit Wein , Zitronen oder Kaffee . Manche haben
sogar ihr Schlafzimmer im Klub , um das Be -
Hagen des Nichtstuns vollständig zu genießen ;
oder sei es auch , weil sie Jungmelle sind und
hier genügend Dienerschaft verfügbar haben .
Dagegen gibt 's auch Schichten , die geistig sehr
regsam sind . Tagtäglich sind im Illustrierten
Blatte „ ABC " dutzendfach Vorträge angekündigt ,
und alle werden verhältnismäßig gut besucht ;
sie kosten dem Hörer gewöhnlich nichts .

Da § Kaffeehaus ist sozusagen da ? Heim der
übrigen Spanier . Die Lokale sind des Morgens
gut besucht, des Nachmittags gewöhnlich bis auf

[ den letzten Platz . Auf hundert Männer kommt
höchstens eine Frau . Obgleich e? warm ist , lasten
viele den Kopf bedeckt . Spucknäpfe stehen in
Mengen verstreut . Papierreste von der Ver -
Packung der Zuckerklümpchen liegen am Boden
zu Hunderten durcheinander mit Zigarettenresten
und abgebrannten Zündhölzern . Man vernimmt
anhaltend Plauderlärm und Rufe wie am Ge -
müsemarkt . Dadurch vielleicht ist es zur Sitte
geworden , daß man ein paarmal laut in die
Hände klatscht, wenn man Bedienung wünscht .
Riesig gemütlich sind die Gäste . Bemittelte
und Arme kann man durch Gesprächsstoff oder
Benehmen nur selten unterscheiden . Sozial «
Gegensätze , wie dieses Land sie reichlich kennt ,
sind scheinbar ausgeglichen . Die Kellner stehen ,
wenn nicht gerade sehr beschäftigt , rauchend da
(wie auch die Kontrollbeamten in den Zügen ) ;
der eine fragt nach dem Begehr , ein anderer gießt
den Kaffee und Milch aus großen Kannen ins
Glas , ein dritter nimmt das Geld an . Nur zehn
Prozent Trinkgeld zu aeben , wäre Beleidigung ,
der Herr im schwarzen Rock rechnet mit zwanzig
oder dreißig .

Vor den Türen , unter der Jalousie des Kaffee -
Hauses , sitzt man zwar im Freien , ist aber weniger
frei . Die Bettler , fast alle berufsmäßig mit klei -
nen Tellern aus Metall versehen , möchten ein
Almosen haben ; Schuhputzer kommen alle paar
Minuten mit Fußgestell und Handwerkszeug ein -
hergewandert und wollen dem ausruhenden Gast
Gelegenheit geben , zum Preis von 25 Centimos
äußerlich auf sich zu halten . Der Krebshändler
zehn Peseten ! " Die Spanier ziehen noch immer
gern , wie zu Pizarros Zeiten , auf „Gut Glück"
aus , und der Staat hat hierdurch eine feiner groß -
ten Einnahmequellen .

Aber auch andere Gewerbe werden noch im
Freien betrieben . Die Kaffeebrennmaschine steht
morgens in vielen Straßen . Der Friseur postiert
sich in manchen Stadtvierteln der unteren Schich-
ten draußen am Bürgersteig und läßt von einem
Gehilfen die Stange halten , auf der eine Perücke
thront , deren künstliche Locken der Kräusler
kämmt , um die Frauen und Mädchen zu fesseln,
die dicht gedrängt einen Kreis um ihn bilden .
Ferner werden in Oel gesottene Kartofselscheiben ,
Papaaeinüsse und lebendige Schildkröten (als
Haustiere ) am Gostenrand verkai -st. Zigeuner -
weiber ziehen vereinzelt durch die Promenaden ,

tun so, als ob sie geübte Chiromanten wären und
heimsen für ihre schon tausendfach hergesagten
Redensarten über himmlische Schicksale Kupfer-
münzen von unerfahrenen Jungfrauen ein.

Wäsche flattert tagsüber und tagtäglich cm
Balkongitter , selbst an verkehrsreichen Plätzen und
in guten Bürgerhäusern . Da alle Fenster zu-
gleich Balkontüren sind und deshalb ausnahmslos
« in Schutzgitter haben , müssen diese ständig fl'5
Wäscheleine dienen , ein merkwürdiger GegensG
wenn unten , am kunstgeschmiedeten Portal , ein
aalonierter „ Portero " steht und oben an « r
Front der Stockwerke bunt durcheinander
und Höschen aufgeregt ins Straßenbild herunter -
winken . Die Türhüter haben es sehr gut: !'?
brauchen die Post , die für das ganze Haus »ei
ihnen abgegeben wird , nicht einmal zuzustellen.
Man nimmt di« Briefe im Vorbeigehen mit uns
zahlt für jeden , der nicht vom Ausland komm »
fünf Centimos „ Bestellgebühr " ! JnsolgedeUN
haben Geschäftsleute zuweilen fünf bis M
Peseten für die eingehende Post zu bezahlen.

Abends um elf Uhr löst der Nachtwächter fr"

Portier ab . Deren gibt es hunderte , wenn mq
gar taufende in Madrid . Sie haben jeweils e
oder zwei Straßen zu bewachen , jedenfalls '"im.
einen Bezirk , der ziemlich übersehbar ist , uns I
besitzen von jedem Haus den Torschlüsse?. Kom
jemand nach elf vor seinem Hause an , und urv
Wächter ist nicht gleich zu sehen , so klatscht er '
wie nach dem Kellner , in die Hände , unö .i^
schießt der Gesuchte um irgendeine Ecke, wu
höflich „Guten Abend "

, öffnet behende. -a
fünfzehn oder zwanzig Centimos Trinkgeld
und schließt dann wieder ab . Die Ausgabe
miert sich demnach auf sechzig bis siebziz "pJU
jährlich bei jedem , der die Gewohnheit hal,
elf ins Haus zu kommen . Bekanntlich
in der spanischen Hauptstadt um elf das »
leben erst recht los , weil dann gerade das

^ ^
essen am Ende ist. Infolgedessen hat der

^ ^ ,
mann der Nacht in manchen Gegenden ein ' v
des Geschäft . Wenn er den Posten ÄU.' ®

lf.Aaun#
kauft er ihn an einen Freund . Zur Uebecu ^r,
ist allerdings die Genehmigung der « ta .
forderlich . Da selbst, wenn Unbefugte '17 »
schickt Einlaß verschafften , der Weg ins v

, sperrt sein würde , kommen Diebstähle in ^ .?,4
höchst selten vor . Madrid kann immer

! wenigstens ziemlich ruhig schlafen.



Aus der katholischen
KMoUsche Zeutsch? Kultur-

arbeit iu Brasilien
„Im Missionsecho " (Tutzing ) finden wir fol -

genbe Schilderung von der Arbeit deutscher Mis .
sionärinnen in Brasilien . Der Aufsatz stammt
aus der Feder von Schwester Gertraud O . S . B.
in Clinda in Brasilien . Schwester Gertraud
.früher Frl . Gantert ) war , bevor sie zu den Be -
nediktinerinnen ging , badische Fortbildungsschul¬
hauptlehrerin .)

Der Gedanke der Heranbildung des Mädchens
zur Frau , der in Deutschland durch die Einführung
der Mädchen -Fortbildungs - und Haushaltungs »
schule festen und breiten Boden gewonnen , bricht
sich nun auch in Brasilien Bahn . Die Frau des
Brasilianers soll aus der einseitigen , eitlen ,
müßigen und unwürdigen Stellung einer bloßen
Gesellschafterin des Mannes emporgehoben
werden zur idealen , echt christlichen Höhe der Frau
als Lebensspenderin , Erzieherin und Beschützerin
der Familie . Nur so kann sie den katholischen
Glauben und gute Sitte dem häuslichen Herde
erhalten und ein zukünftiges Geschlecht begründen ,
da? für die Geschichte eines so großen , reichen
und jedem europäischen Einfluß zugänglichen
Landes wie Brasilien sein « Bedeutung haben
wird.

Bis heute ging das Familienleben einem
bedauernswerten Verfall entgegen , der den zer .
setzenden Einflüssen der Moderne und dem er -
schreckenden Priestermangel zuzuschreiben ist.
Fortwährend haben wir im Kolleg selbst durch
unsere Zöglinge Gelegenheit , in die üblen
Familienzuftände tiefern Einblick zu gewinnen .
So lag uns Missionärinnen der Gedanke sehr
nahe , zum Wiederaufbau der Familie beizutragen ,
indem wir den Mädchen Gelegenheit geben , sich
auch mit den häuslichen und hohen sittlichen Auf -
gaben der jFrau bestmöglichst vertraut zu machen .

Eine Schulküche durfte dabei nicht fehlen . In
einem angekauften Hause wurde ein passender
Raum ausgesucht , der den ersten Anforderungen
genügen sollte . Boden und Wände mußten er -
neuert werden . Fensterscheiben waren keine vor -
Händen, doch einige Fensteröffnungen und Türen ,
die viel Licht und Luft und zudem eine herrliche
Aussicht auf die nahe gelegenen Hügel , Kirchlein
und bai Meer gewährten . Die Bananen hingen
uns beinahe zum Fenster hinein und die Kokos-
palmen winkten uns aus der Höhe ein fröhliches
„ Glück auf " zur neuen Tat zu .

Der inneren Einrichtung der Küche wurde
ein wohlbekannter , badischer (die Schwester
Küchenrgeisterin und Schreiberin ist aus Baden )
Schulküchenplan zugrunde gelegt . Unser Kloster -
schreiner hatte bald Tisch, Hocker. Schrank , Ab -
lausbrett usw . nach entsprechender Angabe ge -
zimmert . Das notwendige Geschirr wurde gekauft .
Ter Herd bedurfte allerdings besonderer Beach -
tung . Einen gewöhnlichen Steinkohlenherd
mochten wir nicht anschaffen , weil er dem Tropen ,
ilima nicht angepaßt wäre . So bequemten wir
uns der Landessitte an und ließen einen schon
vorhandenen , doch halb zerfallenen gemauerten
Herd neu instand setzen , vergrößern und nach
Bedarf umbauen , und bekleideten ihn mit schönen,
weißen Plättchen . Die Herdplatte hat 6 ver »
schieden große Oefsnungen für Feuerung . Doch
ist jede von der anderen isoliert , mit eigenem
Luftschacht und Rost versehen . Darauf legt man
glühende Holzkohlen , denen man von Zeit zu Zeit
Luft zuwedelt , etwa wie man es mit den Kohlen -
bügeleisen macht . Mit geringem Materialaufwand
laßt sich auf diesem Herde in erträglicher Tempe -
ratur ein Mittagessen bereiten . Der gemütliche
Backofen an der Seite füllt die breite Wand der
Küche ganz aus . Das Wasser liefert uns ein
1 Meter hoher Tonkrug , der mit Zisternenwasser
ausgefüllt wird .

Die brasilianischen Mädchen , die beinahe
durchweg nur unfreundliche , dunkle , rußige
Räume als Küche kennen , finden unsere Küchein diesem einfachen und reinlichen Zustand
geradezu entzückend .

Der Unterricht stellt an eine deutsche Küchen «
Meisterin nicht geringe Anforderungen . Vor allem
gilt es sich vertraut zu machen mit dem Orts -
üblichen, hinsichtlich der Nahrungsmittel und
deren Zubereitung . Reiz , Mais , braune und
schwarze Kernbohnen , Farinha ( Mehlprodukt des
Mandioca) , Fleisch, Koros bilden die Grundlage
der Ernährung . Reis und Mais erscheinen in den
verschiedensten Variationen , deren portugiesische
Namen der Lehrerin wohl bekannt sein müssen,
um nicht ausgelacht zu werden . Oder würden
etwa z . B . deutsche Kinder nicht lachen , wenn eine
Haushaltungslehrerin nicht wüßte , was Nudeln
lind. Mitunter schleicht sich auch ein echt heimi -
Iches Gericht ein wie „Spätzle "

, dessen Taufe
h>er ein sprachliches Problem bedeutet . — Die
Größte Versuchung sür die Kinder bildet die
Zuckerbüchse, die man gut im Auge behalten muß .M >st werden etwa aus 60 Gramm gar 200
Gramm Zutat . Im allgemeinen werden über -
^aupt crUe Speisen doppelt so süß zubereitet als
Alheim. Da ? große Zuckerbedürfnis der Leute ist
vielleicht klimatisch zu erklären . Die Unterrichts »
merhode ist die eines deutschen Schulküchenbetrie -

Nach einem bestimmten Arbeitsplan treffeni,e Mädchen die Vorbereitungen sür den Unter -
^ chtstag . Hierauf ist Besprechung der Kochrezepte,beren Ausführung von 3—4 Paaren besorgt wird ,""u Mahlzeit und Reinigungsarbeiten , Nah -
^ung?mittelkunde und Schreiben der Rezepte
nndet an einem anderen Tag zu festgelegter« iunde statt .

"Ter Direktor der staatlichen Schule für höhere
^ °dchenbildung «Escola Normal ) interessierte sich
V-hr sür unsere Neugründung und bezeichnete sie* Zeitgemäße Kulturarbeit . Er ließ e ? sich nickt

Aus Hm Batlkmi im» der Kurie
Von Vrof . Andrea Rasetschnig (Rom ).

Da infolge der anhaltenden abnormalen Hitze
die vatikanischen Gärten zu keiner Tagesstunde
eine erfrischende Rühle bieten , hat der Heilige
Vater seine täglichen Spazierfahrten daselbst vor -
läufig eingestellt und verläßt die Säle des Palastes
nicht mehr , während di« sozusagen zum täglichen
Dienstbetrieb gehörenden Linzelaudienzen Sommer
und Winter in ewiger Reihenfolge fortlaufen , sind
im August Grupxenempfänge zu den Ausnahmen
zu zählen , da eben wegen der Hitze in diesem Mo -
nat fich keine Pilgerzüge in die Lwige Stadt
wagen . So erschien auch in der abgelaufenen
Woche nur eine einzige Gruppe von 150 ameri¬
kanischen pilgern aus Bufialo vor dem Heiligen
Vater , die der Direktor der „The Tatholic Union
And Time "

, Rev . Edward Fergen nach Rom ge -
führt hatte . Genanntes Blatt ist die verbreitetste
kacholische Zeitung Amerikas und zählt so ovo
Abonnenten .

Sehr wichtig ist die dem P . Fabian Abranto -
wicz der regulären marianischen Kleriker , erwähl -
ten Bischof der Russen ' N Aarbin (Chinesische
Mandschurei ) , gewährte längere Audienz , wie
bekannt , sind die Beziehungen zwischen dem Hei -
ligen Stuhl und der Bolschewistenrepublik immer
sehr gespannte und der Vatikan stets in Sorge ,
kath. Bischöfe in rußlandnahen Ländern zu er -
nennen , in denen zahlreiche Russen ansässig sind.
In den europäischen Grenzgebieten hat Polen den
russischen Bischöfen und Gläubigen in gastlichster
weise sein« Arme geöffnet ; auf der asiatischen Seite
fehlten bis nun ejn Bischof , sowie der Klerus für
die Spendung der Sakramente und für die reli -
giösen Funktionen . Daher die Ernennung des
Vrdinarius von Karbin , der die Aufgabe hat , die
Hierarchie siir die dort lebenden Katholiken wie -
der aufzurichten . P . Abrantowicz gehört einer
Kongregation an , die nach Ueberwindung einer
toten Periode durch Möns . Matulewicz , gewesenen
Erzbischofs von wilna und späteren Apostolischen
Visitators von Litauen , zu neuem , blühendem keben
erweckt wurde . Die Umstände , welche bei der Be >
setzung jener Statt durch die Polen genannten
Prälaten zwangen , abzudanken , sind noch in Gr-
mnerung . <£r widmete sich dann ganz seiner Kon -
gregation , die vor kurzem in Rom ihr Generalat
eröffnete . Pius XI . hat nun gedacht, ihr die
Sorge für das Seelenheil der kath . Russen anzu -
vertrauen , während zu Rom das von ihm selbst
gegründete russische Kolleg bald bereit sein wird ,
jene Russen aufzunehmen , die sich dem Priester -
stände widmen wollen . Gleichzeitig erschien ein
Dekret der Konsistorialkongregation , welches ver-
fügt , daß zur Vermeidung von Verlusten kirchlicher
Dokumente alle , innerhalb des russischen Reiches
nach den Normen des Kanonischen Rechtes ge -
machten Aufzeichnungen , sowie die von den psar -
rern geführten Taufregister der päpstlichen Mission
für Rußland zu übergeben seien . Dieses Dekret
zielt darauf hin , den Kontakt des noch in der
Sowjetrepublik lebenden Klerus mit dem Heiligen
Stuhl aufrechtzuerhalten in der Erwartung , daß
in absehbarer Zeit die Neuerrichtung einer kath.
Hierarchie möglich sein wird .

Der Heilige Vater hat den Kaplan der Nord -
polexxedition , P . Giansrancischi , Rektor der Gre -
gorianischen Universität von Rom , in längerer
Privataudienz empfangen und fich bis in die
kleinsten Details Bericht erstatten lassen. Sr .
Heiligkeit beauftragte den Gelehrten , dem noch
leidenden General Nobile den speziellen Segen zu
überbringen , ihm seine Befriedigung über die
Durchführung der anvertrauten Mission , das Zei -
chen der Erlösung am Scheitel der Welt auszu -
pflanzen , auszudrücken und ihm als Aeichen seines
Wohlwollens eine goldene Iahresmedaille zu
übermitteln .

Die sich überstürzenden politischen Ereignisse in
Jugoslawen werden natürlich aufmerksam vom

HeUigen Stuhl verfolgt , der seit geraumer Zeit
mit der Regierung des Königreichs der Serben ,
Kroaten und Slovenen in bis jetzt ergebnislosen
Verhandlungen wegen Abschlusses eines Konkor -
dates steht. Diese« Konkordat ist der lebhafteste
Wunsch der katholischen hauptsächlich kroatischen
Bevölkerung , deren Bischöfe nicht daran denken,
jene alten Privilegien aufzugeben , die sie im Habs -
burgerreich « besessen hatten . Die schwere Krise
und die Haltung , welch« di« Kroaten darin ein-
nehmen , kann dah«r dem Heiligen Stuhl nicht
gleichgültig sein, obwohl er in diesem, wie in
allen ähnlichen Fällen seinem Prinzip , sich jeder
Einmischung in die innere Politik eines Staates
absolut zu enthalten , treubleibt , wenn er es auch
nicht unterlassen wird , sich der ihm zur Verfügung
stehenden Mittel zu bedienen , den jugoslawischen
Katholiken Mäßigung und Ruhe zu raten und
Episkopat sowie Klerus einzuladen , ihre Gläubigen
daran zu erinnern , daß die Religion zu Treue und
Gehorsam gegen die konstitutionelle Staatsgewalt
verpflichtet .

Ein lstztesmal antwortet der „(Dsservatore Ro¬
mano " den Sophismen der Zeitung des Herrn
Maurras und faßt seine Beweisführung über das
unbestreitbare , wahre und wirksam « Bestehen der
Verurteilung des famosen pariser Blattes durch
Pius X. wie folgt zusammen : „Um zu beweisen ,
daß Pius X . keinerlei Verurteilung ausgesprochen
habe, leugnet die „Action Francaise " die Echtheit
der bezüglichen offiziellen Akten . Dieses System
ist zwar sehr radikal , entbehrt aber auch jeder
Grundlage . Man erklärt einfach , daß die Akten
ex novo com deutschen Sekretär der heiligen Kon -
gregotion F . Esser aus Haß gegen Frankreich an-
geferttgt worden seien und daher keinerlei Glau »
den verdienten . Diese Behauptung ist nicht nur
lächerlich, sondern geradezu absurd . Wer immer
ein wenig dt« römischen Kongregattonen kennt ,
muß zugeben , daß eine Fälschung und besonders
in einer so wichtigen und ernsten

'
Materie unmög -

lich verborgen und ungestraft bleiben kann . Außer -
dem ist zu bedenken, daß P . Esser fich derart durch
besonders Gelehrsamkeit auszeichnete , daß er lyz ?
zum tit . Lrzbischof von Sinnada ernannt worden
ist. Um den offiziellen Dokumenten die historische
Echtheit abzusprechen, genügt übrigens in keinem
Falle die Behauptung , daß sie gefälscht seien ; es
ist nötig , diese Fälschungen zü beweisen , und der
einzige Beweis , daß der Verfasser ein Deutscher
war , ist kein stichhaltiger , welche andere Beweise
haben fie sonst noch vorzubringen ? Und hiermit ",
schließt der „Gsservatore "

, „beenden wir diese
Polemik mit dem Wunsch , daß die so klar dar -
gelegte Wahrheit endlich die verirrten , welche lei-
der nicht fern der Häresie sind, erleuchten und ihr «
Rückkehr in den Schoß der Kirche beschleunigen
möge. "

Am 7. August wurde unter dem vorfitz « des
ponenten Kard , Granito dt Belmonte die vorbe -
reitende Kongregation über die Heiligsprechung der
seligen Johanna de kestonnac , Gründerin des Gr -
dens der Töchter von der Seligsten Jungfrau
Maria , abgehalten , in welcher über dt« zwei zur
Heiligsprechung nöttgen Wunder diskuttert wurde .
Die Selige von kestonnac starb IS40 in der Diözese
Bordeaux . , 906 wurde der Prozeß neuerlich auf -
genommen .

ver bekannte Kapuzinerpater Michael Hetzen-
auer , Konsulent der päpstlichen Kommission für
Bibelstunden und Professor sür Bibelexeges « am
Römischen Seminar ^ ist am q. August einer Nieren -
entzündung erlegen.

ver Heilig « Vater hat den Direktor Richard
Downey , Theologieprofessor und Vizerektor des
erzbischöslich«n Seminars zu kiverpool , zum Erz -
bischof genannter viözese ernannt . '

nehmen , uns mit einigen Damen zu besuchen , die
unter seiner Leitung einen hauswirtschaftlichen
Kurs mit Schulküche eröffnen wollten . Es gefiel
ihnen so gut , daß sie sich hier Aufzeichnungen
machten und mit dem festen Entschluß schieden,
sofort das neue Werk zu beginnen .

Es dauerte nicht lange , so bekamen wir auch
Nachricht von der bevorstehenden , feierlichen Ein -
weihung der neuen Schulküche in Pernambuco ,
zu der selbst der Gödern ador (Präsident ) des gan -
zen Staates geladen war . Sr . Plazida , Präfektin
unseres Kollegs , und die Schreiberin leisteten der
freundlichen Einladung Folge . In einer halben
Stunde führte uns die elekttische Bahn nach Re -
eise (2 . Name für Pernambuco ) direkt vor den
monumentalen Bau der „ Escola Normal "

. Wir
stiegen die hohe Treppenhalle hinaus zum Fest -
saal , wo schon die Schülerinnen zum Gesang vor
dem Flügel sich versammelt hatten . Die Feier
wurde eröffnet durch den feierlichen Einzug des
Governadors mit dem gesamten Lehrkörper in
Amtstracht . Nach Absingen der Nationalhymne
hielt der Direktor eine Ansprache , worin er die
Notwendigkeit und hohe Bedeutung der häuslichen
Ausbildung des Mädchens , sowie die Aufgaben
der Frau unserer Zeit klar und entschieden zum
Ausdruck brachte . Wie erhebend wirkte das da-
rauffolgende Marienlied , das die erhabenste
Frauengestalt dem jungen Mädchen als Vorbild
vor Augen stellte .

Den zweiten Teil der Festseier bildete die Be .
sichtigung der Schulküche , deren moderne Einrich -
tung das praktische Unterrichtsziel etwas in
Schatten stellte . ( Echt brasilianisch ! ) In weißen
Häubchen und Schürzchen zeigten die Lehrerinnen
und Schülerinnen einen Marmorkuchen mit

Kokosmilch zubereitet . Wir bewunderten natür -
lich, was zu bewundern war , um den eifrigen
Leutchen Mut und Freude zu machen . Wir fanden
auch unter Glas unfern Arbeitsplan und das
Bild aus deutschen Kochbüchern vom „Ochsen 'mit
Angabe der einzelnen Fleischstücke und ihrer
Qualität "

. Vor dem Abschied wiesen wir noch
einen Blick in die hohen , luftigen Schulräume ,die fo ganz dem Tropenklima entsprechen durch
ihre offene Anlage um einen inneren Hof und
ihre gewaltigen Ausmaße . Wir freuten uns von
Herzen über den guten Willen und die Begeiste -
rung , die man hier dem neuen Zweig der Frauen -
bildung entgegenbrachte , der sich hoffentlich im
ganzen Staat gut entwickeln wird . Auch vergaben
wir nicht , dem lieben Gott zu danken , der uns
Benediktinerinnen berief , auch auf diesem Gebiet
ein wenig Kuliiirvermittler sein zu dürfen im
fernen , fremden Missionslande .

zum
Kulturlamvi iu RumSuien

Die wenig erfreulichen . Mitteilungen der
„Römischen Weltkorrespondenz ' werden durch
«ine kürzlich erschienene Flugschrift des der natio -
nalen Bauernpartei angehörigen rumänischen Po -
litikers Eugen Daskalu glänzend bestätigt . Ohne
auf Einzelheiten einzugehen , stellt der getvtß nicht
antinationaler Bestrebungen wegen zu verdäch¬
tigende Verfasser im Lande die brutalste Zentrali -
sation ohne Rücksicht auf den Nutzen der Städte
und Gemeinden , dazu die aus der höchsten Stufe

der Entwicklung angelangte Korruption mid die
empörendste Aussaugung der neuerworbenen Ge -
biete Rumäniens fest, welch« bei ihrem aus der
Vergangenheit übernommenen Wohlstand aus -
gesaugt werden , als wären sie afrikanische Kolo -
nien . Bezüglich der Regelung der Minderheiten -
frage ist bisher nicht einmal ein ernster Versuch
gemacht worden . Die seit Entstehung des neuen
Großrumäniens die Staatsgewalt ausübenden
Parteien der Liberalen und Avereskaner (Volks -
partei ) versprachen den Minderheiten vor den
Wahlen stets allerlei Rechte , raubten ihnen aber
nach den Wahlen sogar frühere Befugnisse . Be¬
sonders die Schulpolitik des Ministers Anghelesku
ist eine wahre Musterwirtschaft der rücksichtslosen
Beeinträchtigung der Rechte der Minderheiten ,
welche einfach nach balkanischen Willkürbegriffen
behandelt werden sollen , obgleich sie in der ehe-
mals österreichischen Bukowina und im früher un -
garischen Siebenbürgen Altrumänien weit in der
Kultur übertrafen . Die katholischen Schulen wer -
den bei dieser Erdrückung der Minderheiten ganz
besonders schmerzlich mitgenommen . „Gäbe man
uns freie Entwicklung unserer Tätigkeit "

, sagtedem Verfasser dieser Zeilen ein in Schulsachen
bewanderter katholischer Politiker , . so könnten
wir viel zur Hebung des Landes beitragen , denn
wir haben gute Kräfte und arbeiten mit dem
besten Willen . Jedoch werden uns überall
hemmende Einschränkungen in den Weg gestellt ,wir sollen auf das niedrige Niveau Altrumäniens
heruntergewirtschaftet werden ."

Nur einige Beispiele zur Bestätigung dieser
jeden Katholiken tief bewegenden Klagen . Katho -
lisch« Schulbrüder mit erfolgreicher Prüfung
zwecks fester Anstellung dürfen nicht einmal
rumänischen Rechenunterricht er-
teilen . In Bejusch , Diözese Groß -Wardein , feierte
man vom 1 . bis IS . Juni dieses Jahres im Bei -
s« in des Unterrichtsministers Anghelesku und des
Kultusministers Lägädatu das hundertjährig «
Jubiläum des vom rumänischen kacholischen
Bischof Samuel Wulkan gegründeten katholischen
Gymnasiums , welches der rumänischen Nation
zirka 20 000 gebildete Männer gegeben hat . Je -
doch ein Jahr vorher versuchte der Unterrichts -
minister dem kacholischen rumänischen Lehrer -
seminar in der Bischofsstadt Groß - Wardein selbstdas Oeffentlichkeitsrecht zu entziehen , obgleich
auch diese von kacholischen rumänischen Bischöfen
gegründet « Anstalt der rumänischen Nation große
Dienste erwies und noch heute über ausgezeich -
nete Lehrkräfte verfügt . Der Versuch scheitertean dem zielbewußten Widerstande des vom
Heiligen Vater mit dem Pallium geschmückten
Bischofs Dr . Valerius Frentziu , doch die Regie -
rung griff zu einem andern Mittel der SchAii -
gung der bewährten Anstalt und gründete in
Groß -Wardin ein zweites rumänisches Lehrer -
seminar . welches die Zahl der Besucher der bischöf¬
lichen gleichen Anstalt selbstverständlich vermin -
dert , die Steuerzahler aber zwecks seines Unter -
Haltes fühlbar belastet . Das katholische Gym -
nastum des lateinischen Bistums Sathmar wurde
willkürlich in ein Staatsgymnasium verwandelt ,das katholische Gymnasium der Zistercienser in
Groß -Wardein einfach geschlossen . Besonders
verhängnisvoll wirken diese Schädigungen der
Kacholiken auf die künftigen priesterlichen Berufe ,welche durch den religiös -indifferenten oder gar
katholikenfeinkichen Unterricht der Staatsgym -
nasien gewaltig gefährdet werden .

Eine himmelschreiende Willkür erlaubt sich die
Regierung gegen die Volksschulen des rumänisch -
katholischen Bistums Groß -Wardein nach dem
Tode des im Bukarest « Senat durch «in Bomben -
attentat vor einigen Jahren ermordeten BischofsDr . Demetrius Radu . In der Zeit der Vakanzdes Bischöflichen Stuhles wurden alle unter der
früheren ungarischen Regierung in eigener staat -
lich anerkannt «? Organisation bestehenden rumä -
nisch-katholischen Volksschulen schnell in Staats -
schulen mit Simultancharakter umgewandelt , die
bis dahin an den Anstalten wirkenden katholischen
rumänischen Lehrer wurden ohne Pensionsrecht
entlassen und meist durch Richtkatholiken aus Alt -
rumänien ersetzt, über deren Rückständigkeit die
rumänische katholisch« Bevölkerung laut « Klagenführt . Das alles leistet sich die liberale Regierung
gegen jenen Voltsteil Großrumäniens , au « wel -
chem durch kacholische Ordensleute die ganzenational - rumänische Bewegung einst hervorging .Ein « größere Schamlosigkeit ist kaum denkbar .

Di« ehemals an den katholischen rumänischen
Kirchenschulen wirkenden , jetzt aber ohne Pen -
stonsrecht auf die Straße geworfenen Lehrer
müssen chr Dasein kläglich fristen . Einer der tief
geschädigten Männer kam kürzlich nach Groß -
Wardein zu Fuß wegen Erlangung einer Pen -
fion , zu einer Bahnfahrt reichten seine Mittel
nicht aus . Bei etwaigen über solche haarsträuben -
den Zustände geführten Klagen verstehen die
rumänischen Staatsmänner einen besonders aus -
giebigen Grauch der in Altrumänien zur Tages -
ordnung gehörigen Lügnerei zu machen.

Den Hoffnungen der Katholiken zuwider legtedie Regierung im Juli der Kammer wieder nichtdas in Rom schon am 10. Mai 1927 unterzeichneteKonkordat vor . Das deutsche Budapester Tage -
blatt berichtete unlängst , der Heilige Stuhl wollebei dieser Behandlung der so ernsten Frag « das
Konkordat überhaupt kündigen . Andere Zei -
tungen wissen von schwer glaublichen , der katho-
lischen Kirche grell ungünstigen Aenderungen ,welche die Liberalen an der bereits getroffenen
Vereinbarung vornehmen woll«n . Im Licht« deroben geschilderten Zustände sind diese Nachrichten
nichts als neue u-« ,erschämt willkürliche ^ olge-
rungen einer ^ ndsätzlich willkürlichen 'lfter -
Politik .

Den lateinischen Katholiken sind bisher sicö . ,
Kirchen in Siebenbürgen und den Nachbarländern
ohne weiteres entrissen worden . Die so entrissene
Kirche in Törzburg bei Kronstadt steht geschlossenund unbenutzt da , Versuche der Katholiken , dort
e>> Gottesdienst abzuhalten , wurden mit
Drohungen verhindert .

"
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Karlsruhe
den 27. Aucui ? 192&

Neue SiSewelle
Man sah sich gestern um einige Sonntage

zurückgeworfen , in der drückenden Schwüle einer
neuen Hitzewelle , aus der heraus man nach
einem erlösenden Gewitterregen schmachtete, der
uns dann auch in der vergangenen Nacht be-
schert wurde . Die sommerliche Schwüle lockte
viele wieder h ' naus zum Rheinbad nach der In -
sel Rappenwörth und ans Maxauer Gestade .
Kür die Gartenrestaurants brachte der gestrige
Sonntag eine Hochfrequenz , die sich vor allem in
den Wirrschaftsbetrieben in den Vororten und
an der Peripherie der Stadt bemerkbar machte.
„Die schäumende Alb " tat ihrem Namen alle
Ehre an . Die brühwarmen Albwasser schäumten
zwar nicht , sondern ruhten in der Schwüle des
Nachmittags , da kein Lüftchen sie bewegte , und
auch die Passanten der malerischen Holzbrücke die
Fluten unter sich nicht in Wallung brachten . Um
so mehr schäumte es in den weiten Räumen und
im Wirtschaftsgarten des Gasthauses an der Alb ,
schäumte es in den durstigen Kehlen der West-
und Südjtädtler , die zumeist vertreten waren ,
schäumte es von saftigem Bier , von frischer
Milch , von sprudelnder Kristallzitrone . — Ging
man dann in der Dämmerung die Albufer ent>
lang , so mischte sich in das nervöse Summen
jener kleinen magern Tierchen , Schnaken ge-
nannt , eine bekannte Melodie Es steht ein
Wirtshaus an der Alb j>äh unterbrochen
von der Attacke eines solchen Tierchens und der
unwillkürlichen Selbstohrfeige , die natürlich dem
blutrünstigen Tierchen gelten soll , das nun zer -
malmt zur Erde fällt . . . und mit den üblichen
Begleitworten des Mörders sein zartes Lebei
aushaucht Und weiter geht die Melodie . . .
Es steht ein Wirtshaus an der Alb . . . bis zur
nächsten Attacke —t.

Gaste aus dem Norden
bei der Karlsruher Ortsgruppe des badischen

j?olizeibsamtenverbandes .
Auf einer Studienreise durch Lüddeutschland

traf am Freitag abend eine Abteilung der ver -
einigunz für xolizeiwissenschaftliche Fortbildung
Altona in Karlsruhe ein , wo sie als Gäste der
Ortsgruppe freundlichst empfangen wurden . Die
Karlsruher scheuten keine Mühe , um den nord -
deutschen Kollegen den Aufenthalt in der Landes -
Hauptstadt so angenehm wie möglich zu gestalten .
<£in Ausflug in den Schwarzwald und der Besuch
der fachkundlichen Museen und allgemeinen
Sehenswürdigkeiten nahmen die beiden Tage voll
in Anspruch ^ Am Samstag abend trafen sich die
Norddeutschen mit ihren einheimischen Kollegen
im Kaffee Nowack zu einem Begrüßungsabend .
Im kaufe des Abends nahmen verschiedene Red -
ner , u . a . auch die Herren : Verbandsvorsitzender
Schwarzwälder , Vrtsgruppenvorsitzender
Schreiber , Reg . -Rat Dr . Schäfer , Reg .-Rat
Lehmann , ein Vertreter des Gffiziersbundes
und des Verkehrsvereins , die Gelegenheit wahr ,
am die norddeutschen Gäste herzlich willkommen
zu heißen und sie der aufrichtigen Sympathien der
Süddeutschen zu versichern. In einem Schlußwort
dankte ein Altonaer Kollege für die überaus herz-
liche Aufnahme , die keine wünsche offen gelassen
habe. Die Altonaer hätten Karlsruhe in den kurzen
Tagen lieben gelernt und feien voller Anerkennung
über das Gesehene und Gelernte , das sie frucht-
bringend zu verwerten gedächten. Der Abend
wurde durch die Darbietungen der Polizeikapelle
und des Gesangvereins der Polizeibeamten ver-
schönt. <£ in anschließender humorvoller Teil hielt
die Polizeibeamten aus Nord und Süd noch in ge-
mutlicher Stunde einträchtlich beisammen . —n.

Aus der Thcatergemeinde des Bnhnenvolks -
bundes

Mit der neuen Spielzeit tritt die Theater -
gemeinde Karlsruhe in das achte Geschäftsjahr.
Ihre Arbeit in den sieben Fahren kann man
wohl als einen Beweis dafür ansprechen , daß die
Theatergemeinde im kulturellen Leben der Stadt
eine beachtenswerte Ausgabe erfolgreich durch »
führt . Die Theatergemeinde sammelt in ihren
Reihen alle jene Kreise , die, der Volksbühne
fernstehend, sich den regelmäßigen Besuch von
Opern und Scbauspielvorstellungen im Landes -
tbeater zu erschwinglichem Preis und unter
günstigen Platzbedingungen sichern wollen . Zu
den 10 Vorstellungen im Jahre (4 Opern und
6 Schauspielabende ) sind seit vier Jahren ein
Kammerspielabend und ein Sinfoniekonzert hin-
zugetreten , wie denn die Theatergemeinde kein
eng umgrenztes Programm oder Kunstgebiet
pflegt . Ihre Mitglieder haben an nahezu allen
Vorstellungen des Landestheaters teilgenom -
men , und somit wie die Abonnenten ein lücken .
loses Bild dessen bekommen, waS das Theater
an künstlerischen Werten im Laufe de? Spiele
jahres ausgibt . Die Theatergemeinde ruft wie -
der zur Neueinzeichnung aus , die , wie man nicht
zuletzt auch im Interesse des Landes ĥeaters ,
dessen festen Besucherkreis die Theatergemeinde
erweitert , füglich erwarten darf , mit einem guten
Erfolg abschließt. Ausführliches Flugblatt in
der Geschäftsstelle : Schlotzbezirk ö, 2. St . (über
der Theaterkasse) täglich von 9— 1 und 4—6 Uhr
erhältlich. Telefon : 7296.

Die Straßenbahngleisreparatur am Schlacht-
Hof ist rasch vor sich gegangen . War es immer -
hin kein leichtes Unternehmen , die komplizierten
Weichen, und Kurvengleise herauszunehmen , die
alten durch neue zu ersetzen, daß Fuge in Fuge ,
Stück an Stück fehlerlos sich fügte . So sind wie -
der die direkten Zugänge zur Herzkammer im *
serer Karlsruher Straßenbahn gründlich er-
neuert . Man darf hoffen , daß die Fortsetzung
nach der Tullafchule hin uns baldigst den Stra -
ßenbahnbav nach Rintheim bringt .

Hinter den Kulissen »es Lichtsestes
Die techmsch« Seite der Veranstaltung .

Nachdem die Werbetrommel seit Wochen ge -
rührt und die Bevölkerung und die Geschäftswelt
von Karlsruhe mit gutem Erfolg zur Teilnahme
am Lichtfest ausgefordert wurde , dürfte eS allge¬
mein von Interesse sein , zu erfahren , mit welchen
technischen Mitteln und Möglichkeiten zum Ge-
lingen des Lichtsestes beigetragen werden kann.
Es ist bekannt , daß in den letzten Jahrzehnten aus
lichttechnischem Gebiete derartige Erfindungen
und Entdeckungen gemacht worden sind, daß wir
heute mittels den modernen Lichtanlagen und
mit verhältnismäßig wenig Energieverbrauch die
wirksamsten, schönsten und eigenartigsten Licht -
effekte erzielen können. Daß diese Lichtwirkungen
nicht nur bei Feuerwerken zur Unterhaltung und
zur Freude benützt, sondern auch in den Dienst der
Reklame gestellt werden , ist selbstverständlich.
Denn das Licht zieht an , lockt Leute . In früheren
Jahren beleuchtete man die Auslagen in den
Schaufenstern so, daß man die Gegenstände wie
am Tage sehen konnte. Heute jedoch verwenden
wir die Lichtkraft, um bestimmte Objekte in auf -
fallender Weife hervorzuheben , um sie von einer
ganz neuen Seite zu zeigen und sie somit in den
„Brennpunkt " der Werbung zu stellen .

Zunächst beruht der Grundgedanke des
Lichtfestes aus der Tatsache , daß das Licht
auf die Stimmung des Menschen unwillkürlich
freudig erregend einwirkt , wenn es in einem
Matze angewandt wird , das über den üblichen
Rahmen hinausgeht . Die Mittel , diese Freude am
Licht zu befriedigen , waren bis vor kurzer Zeit
noch außerordentlich einfach. Erst die sortgeschrit.
tene Technik konnte die überwältigende Anwen -
dung des Lichtes für Festveranstaltungen aller
Art bieten . Die Lichtwirkung einer Glühlampe
zum Beispiel wurde bei gleichem Stromverbrauch
verdreifacht. In der gleichen Richtung und mit
demselben Erfolg bewegte sich die Verbesserung
der Beleuchtungskörper . Damit hat sich «auch die
Festbeleuchtung vollständig geändert . Früher ver-
suchte man . durch Umrißbeleuchtung der Bauwerke
festliche Wirkungen zu erzielen , indem man die
einzelnen Glühlampen zu Perlenschnüren aus -
reihte und damit die Umrisse betonte. Von dieser
Art der Festbeleuchtung ist man heute im allge -
meinen abgekommen . Die technische Entwicklung,
sowohl der Glühlampen als auch der Beleuchte ,
gestattet es heute , so große Energiemengen auf
wenige Punkte zusammenzuballen , daß auch
große Monumentalgebäude von einigen Stellen
aus angeleuchtet werden können . Außer einer be -
deutenden Ersparnis an Material und Arbeit ist
damit der große Vorteil verbunden , daß die
Lichtquellen in den meisten Fällen so aus -
gestellt werden können, daß sie dem A u g e v o l l .

ständig entzogen sind, das X.igeleuchtete
Gebäude also hell beleuchtet aus einer dunklen
Umgebung hervortritt , ohne daß der Beschauer
die Geleuchts sieht.

Das kommende Lichtfest bietet Gelegenheit ,
diese moderne Art der Fest, und Werbebeleuch¬
tung an einer größeren Anzahl von Gebäuden ,
sowie an « inigen Brunnen , und Gartenanlagen
zu zeigen . Außer dieser, von der Stadt Karls -
ruhe vorgesehenen Festbeleuchtung, muß natürlich
die Karlsruher Geschäftswelt durch tätig« Anteil -
nähme beweisen , daß sie den neuen Zeitgeist er»
faßt hat und dem imposanten Nachtbild unserer
größeren Nachbarstädte nicht nachstehen ' will .
Größrere hiesig« Firmen werden zum Lichtfest
entsprechende moderne Werbebeleuchtungen in
Betrieb nehmen.

Auch für die moderne Werbebeleuch -
tung gilt unbedingt , daß die Lichtquelle
selbst nicht sichtbar sein darf . Dies
läßt sich auf verschieden« Art und Weise errei »
chen. Am einfachsten und billigsten durch AuShän -
gen eines Leuchtschildes , das auch im
Stromverbrauch sehr billig ist. Wirkungsvoller
sind sogenannte Leuchtbuch st aben , die zu
Firmennamen usw . zusammengesetzt werden kön -
nen . Als modernste Werbebeleuchtung ist unbe -
dingt das Röhrenlicht anzusprechen, das mit
mehrfarbigem Licht hervorragende Werbewirkung
erzielt .

Die Beleuchtung 'der Schaufenster durch Opal -
glasgeleuchte muß als überholt bezeichnet werden .
Diese sind im allgemeinen zur Beleuchtung der
Jnnenräume vorgesehen . Sichtbare Beleuchtung ?»
körper gehören nur in das Schaufenster eines
Geschäftes , das solche zu verkaufen hat , in allen
anderen Fällen aber müssen sie verdeckt angeord -
net werden .

Zum Schluß sei noch auf einige kleineFeh -
l e r hingewiesen , die auch bei sonst guter Beleuch¬
tung durch Tief - und Schrägstrahler vorkommen.
Es sieht zum Beispiel nicht gut auS , wenn der¬
artige Beleuchte von der Straße aus zu sehen
sind. Sie müssen unbedingt dem Blick durch An -
ordnung einer Mattglasscheibe oder eines kleinen
Borhanges entzogen werden . Ferner ist darauf
zu achten, daß keine Blendung durch die rücksei -
tige Schaufensterabschlußscheibe erzielt wird ; «nan
Hilst sich auch in diesem Falle durch eine mat -
tierte Scheibe oder bringt bor der Glasscheibe
einen kleinen Vorhang an .

Damit wäre in großen Umrissen die technische
Seite 'des Lichtfestes angegeben . Hoffen wir , daß
es durch einmütiges Zusammenwirken aller be-
teiligten Kreise ein voller Erfolg wird , denn :

»Licht lockt Leute".

Schwarzfahrt .
Samstag abend machte ein lediger Kellner von

hier mit dem Personenkraftwagen seines Vaters
« ine Schwarzfahrt , ohne im Besitz« eines Führer -
fcheines zu sein . Auf der Landstraße Durlach—
Karlsruhe verlor er plötzlich in rasender Ge -
fchwindigkeit die Herrschaft über feinen Wagen ,

fuhr an den Bordstein und überschlug sich . Der
Wagen blieb mit den Rädern nach oben auf dem
Bahnköper der Straßenbahn liegen . Während
der Kellner mit leichten Verletzungen davon kam ,
wurde sein Fahrgast , eine ledige junge Fabrik-
arbeiterin von Pforzheim , aus dem Wagen ge-
schleudert und so erheblich verletzt, daß sie nicht
mehr gehen konnte. Sie wurde deshalb von der
Polizeiwache Durlacher Tor , wohin sie der herbei-

Arzt hatte bring«n lassen, ins städtische
irankenhaus eingeliefert . Der beschädigte Wagen

wurde beschlagnahmt und von der Feuerwehr ab-
geschleppt.

Angefahren . In der Durlacher Allee wurde
am Sanistag nachmittag eine Radfahrerin von
einem Motorrad angefahren , vom Rad geschleu-
dert und an den Knien verletzt. Die Schuld trägt
der Motorradfahrer , weil er sich über das Vor-
fahrtsrecht hinwegsetzte.

Zusammenstoß . In der Steinstraße stießen
vormittags ein Lieferungskraftwagen und ein
Personenkraftwagen zusammen , weil dieser Plötz-
lich. ohne ein Zeichen zu geben, links umwenden
wollte . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt.

Ueberfahren . In der Karlstraße überfuhr
ein in übermäßig schnellem Tempo sahrender
Radler ein 6 Jahre altes Kind, welches die
Straße überqueren wollte . Es trug eine leichte
Gehirnerschütterung und eine blutende Wunde
am Kopf davon.

Die zertrümmerte Fensterscheibe.
In der Nacht zum Sonntag um 2.16 Uhr

ftüh wurde das Polizeinotrufkommando nach
dem Hause Kaiserstraße 124 gerufen . Dort war
im Verlaufe eines Streites auf der Straße ein
Passant in die Schaufensterscheibe des Photo -
graphengeschäfteS geworfen worden, wobei diese
vollkommen in Trümmer gegangen war . Die
Täter hatten bereits die Flucht ergriffen . DaS
Kommando nahm sofort die Verfolgung auf , zu -
nächst ohne Erfolg . Später gelang es durch Fest,
nähme von Beteiligten , den Täter festzustellen.
Der nächtliche Vorfall hatte eine große Menge
Neugieriger angelockt.

Kontrolle in der Kaiserallee . Am 25. August
wurden in der Kaiserallee 7 Kraftfahrzeuge
wegen zu schnellen Fahren ? von der Polizi er-
mittelt und angezeigt .

Festgenommen wurden : Sin 35 Jahre alter
Geigenhändler aus Mutschelbach wegen Diebstahls,
ein 24 Jahre alter Arbeiter au. Durlach wegen
Diebstahls, «in 29 Jahr « alter Schneider aus Zürich
wegen Betrugs , ein ZS Jahre alter Friseur aus
Karlsruhe wegen Scheckbetrugs , ein sl Jahre alter
Kaufmann aus Zürich wegen Widerstands, eine 38
Jahr « alte Schneiderin aus Zürich wegen ver -
gehen nach § 218 R . St .G.B ., «in 22 Jahr « alter
Metzger aus Urach , der wegen Körperverletzung
steckbrieflich verfolgt wurde, ein 33 Jahr « alter
Maler aus Freiburg zum Strafvollzug , sowie jo
Personen wegen sonstiger strafbarer Handlungen.

Angezeigt wurden : 36 Kraftwagenführer , 20
Motorradfahrer, 36 Radfahrer, 3 Fuhrmänner und
2 Bettler .

Tases -Anzeiver
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Stäbt . Konzertbaus . Abends ' % Uhr : . „Die
lustige Mtwe " .

Kongreß des Allgemeinen
Cacilienoereins

Ein bemerkenswertes Programm kirchen -
musikalischer Art verspricht der Kongreß deS
Allgemeinen CäcilienvereinS für
Deutschland , Oe st erreich und die
Schweiz , der vom 1 . bis 4 . Oktober 1928 in
K ö l n stattfindet . Von musikalischen Veranstal .
tungen ist besonders die Mitwirkung der
. Schola Cantorum " aus Amsterdam be .
merkenswert . Es ist Hollands berühmtester
Chor zur Pflege geistlicher Musik. Daneben
aber werden der Aachener Domchor, der
Kölner Domchor, sowie weitere einheimische
und auswärtige Vereinigungen an dem Pro -
gramm beteiligt sein . ES wird dazu einige Ur-
aufführungen bringen . So die des Requiems
von Heinrich Lemacher und eines „Ecce sacerdoS"
von Pater GrieSbacher. Dazu ein Orgelvorspiel
von Walter Braunfels . Neben den üblichen Fest-
reden werden eine Anzahl von bestbekannten
Fachleuten wichtige Themen behandeln . So neue
Forschungen auf dem Gebiete des Kirchenliedes ,
die Dr . I . Götzen (Köln ) historisch-theoretisch,
Prof . Dr . H. Müller (Paderborn ) praktisch be-
spricht. Usber Kirchenmusik und Jugend spricht
I . Hatzfeld (Paderborn ) . Ueber die Wiener
Klassiker und die Kirchenmusik Dr . Wilh. Kur»
then (Weidesheim ) , Prof . Dr . A . Schmitz (Bonn )
hat ein Referat über PfitznerS „Palestrina " Wer -
nommen . Und das Wer? selbst wird im An «
schluß daran in der Oper zur Aufführung kom .
men . Dazu gibt die „Pressa " den Rahmen , so-
daß die Tagung in großen Ausmaßen von beson-
derer Bedeutung für die Kirchenmusik sein wird .

Der Zeuge . In einem kleinen Dörfchen
Schwabens war an einem Sonntag abend im
Gasthaus eine solenne Keilerei entstanden , bei
der die beiden Hauptbeteiligten sich gegenseitig
derart verprügelten , daß sie beide ins Kranken,
haus eingeliefert werden mutzten. Nach ihrer
Wiederherstellung kam es zur Gerichtsverhand -
lung , und es sollte festgestellt werden , wer von
ihnen beiden der eigentlich Schuldige sei . Man
hatte nun einen biederen schwäbischen Bauern ,
der zufällig an dem Tage in dem Gasthaus sein
Glas getrunken hatte , als Zeugen zugezogen , der
über die Vorgänge ebenfalls seine Meinung
sagen sollte . Das Bäuerlein aber besatz zwar
ein gute? Herz und wunderte sich batz über viele
Dinge , die in der Welt vorgingen , war aber noch
nie an Gerichtsstelle erschienen. — Der Vor¬
sitzende fragt nun : „Sagen Sie , Herr Zeuge ,
was haben Sie gedacht , als die beiden Angeklag -
ten mit Stuhlbeinen wütend aufeinander los -
gingen ? " — Das Bäuerlein denkt nach . ..Was i
denkt hon ? Was hon i denn denkt? I hon
denkt " Und dann fährt eine Hand des
BäuerleinS wie erschreckend an seine rechte
Wange und in einer steigenden Tonskala kommt
es von ihm : „Au , au . au — au . au , an , au . . .,
hon i denkt. "

Letzte Meldungen
Der Karvinalftaatssekretör als

apostolischer Bifltator ?
(Eigener Bericht .)

Lugano, 25. U^g,
Aus dem Veitin liegt hier eine deMiw .

Nachricht vor, daß Kardin<üsst «üttKseke ^ .
Gasparri in der Diözese Bressanone sBrireo)
wegen der Neuordnung der Dekanate in.
Auftrage deS Papstes eine apostolische Msi^vollzieht.

Sie sranzSsischc Industrie ,lvionage
(Eigener Bericht .)

London, Lg. Aug.
Der ständige Mitarbeiter des „Manch«Guardian " bekanntlich nicht feindselig gegenüber

Deutschland eingestellt ) in Köln berichtet überdie französische Industriespionage , es herrick?
tatsächlich kein Zweifel darüber , daß die ftan-
zöfifche Surete das industrielle Deutschland im
besetzten und nichtbesetzten Gebiet ausspiele
nicht aber um sich in den Besitz industrieller Ge5
Heimnisse zu setzen , sondern um gewisse Besorg,
nisse zu zerstreuen , die mtt Gasen und Spreng¬
stoffen zusammenhängen . (Auf chemischem ©ü>.biete bestehen zwischen deutschen und französv.
schen Farbstoffproduzenten ohnehin Kondentio.nen , die eine Spionage schwer verständlich
machen. ) Die Spione Frankreichs hätten auch
tatsächlich nichts von Belang gefunden , und es
sei bezeichnend, datz auch der deutsche Farbstoff,
trust völlig schweige. Ohnehin tue man gutdaran , eine offizielle deutsche Erklärung abzu .
warten .

Der Batila « im Kampfe gegen den
französischen Nationalismus

(Eigener Bericht .)

Paris , 25. Aug.
Die „Action Francaise " des fanatischen

Deutschenhassers Daudet hat einen „neuen
Dreibund " entdeckt, den unter dem Titel
„Der Verrat des Papstes " sie ihren gläubi -
gen Lesern avisiert . Deutschland soll näm -
lich mit der sozialistischen Partei Frankreichs
und mit dem Papst in einer „Geheimkonfe-
renz " einen großen „Frontalangriff " gegen
Frankreich und den Frieden von Versailles
beschlossen und die Rollen bei der Durchfsh -
rung dieser Offensive verteilt haben . Der
sozialistische „Populaire " muß dem
„christlichen" Nationalistenführer sagen , «r
erblicke den „Verrat des Papstes " wohl
darin , daß der Vatikan für den Frieden , fük
die Abrüstung und für die Aussöhnung der
Völker eintrete . Es wisse aber jedes Kind,
daß schon im Jahre 1317 der damalige Papst
mit den gleichen Vorschlägen hervorgetreten
sei , die heute den Zorn der „Action Fran >
caise" erregen . Der Papst befolge einfach
das Rezept jenen , der gesagt : „Du sollt dei -
nen Nächsten lieben wie dich selbst" und „&u
sollst nicht töten ! " Daudet freilich habe sich
eine eigene katholische Religion zurechtge-
legt , die jede Rücksichtnahme auf den Nach»
sten ausschließen . Sein blinder Deutschen-
haß führe ihn zu den absurdesten Argumen -
ten .

Gesteigerte Arbeitslosigkeit in Italien
(E i g t n • r Bericht .)

Mailand , 25. August.
ver präfekt der Provinz vicenza untersagt

alle öffentlichen Tanzbelusttgungen wegen der
„gesteigerten Arbeitslosigkeit " und der drohen-
den Mißernte .

Der französische Militarismus
in Reinkultur

(Eigener Bericht .)
Paris , 26 . August.

Zu der Ueberreichung einer goldenen F^ r
an Kellog für die Unterzeichnung des KriegD-
ächtungSpakteS schreibt der „Figaro " wörtlich, die
para xacem "

, müsse durch das alte „Si vis pacem ,
para pacem"

, müsse durch das lte „Si vis xacem ,
para bellum " ersetzt werden : „Solange die Pakts
ohne Sanktionen bleiben , solange der Völkerbund
ohne Armee ist ( ! ! ) , behalten wir das unsrige,
verstärken ( l ! ) wir es und bewähren all daS , was
eine wirksame Garantie sür die Ausführung des
Vertrages von Versailles ist."

Ein hoehn. Pfarrklerus kauft :
Altar wachs 10,25,55 u. ioo
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* Der Sport des Sonntags *
Bezirklisa .
Gruppe Baden

F . B . Offenburg — F . C. Freiburg 2 :4.
Sp. Bg. Kreiburg — F . B . Rastatt 1 :0.
Phönix Karlsruhe — Sp . Cl. Freiburg 5 : 2 !
Tie Fortsetzung der Verbandsspiele am gestri-

aen Sonntag sah nur 6 Vereine im Kampf ; der
Karlsruher F . V . und der F . C. Villingen
pausierten . Dem Karlsruher Treffen Phönix
— S . C. Freiburg kam einige Bedeutung bei ,
denn Phönix hatte im vergangenen Jahr gerade
gegen diesen Gegner in der Verbandsspielzeit mit
wenig Glück abgeschnitten, ein Umstand, der
letzten Endes für den Verlust der sicher scheinen »
den Meisterschaft ausschlaggebend war . In die«
fem Jahre scheint Phönix nun mit verdoppeltem
Eifer das alte Mißgeschick wettmachen zu wollen,
denn gestern hatten die Gäste gegen die in allen
Teilen gut aufgelegt« Phönixelf nichts zu de«
stellen; diese wird allerdings nach dem 1. Sep¬
tember auf den talentierten Kolb verzichten
müssen. Besondere Anerkennung verdient das
prachtvolle Können der beiden ausgezeichneten
Phönixstürmer Schaffner und Schwerdtle, denen
ein HanpiveSdienst an dem gestrigen Punkt -
gewinn zukommt. — Rastatt schlug sich gegen die
Zx . Vg. Freiburg auf fremdem Boden wacker,
kam aber um eine weitere Niederlage nicht
herum . Mit dem knappsten aller Siege , mit 1 : 0,
blieben die Breisgauer in Front . — Offenburg
erlitt auf eigenem Platze eine etwas über-
raschende Niederlage gegen den F . C. Freiburg ;
dieser wird wohl ein gewichtiges Wort bei der
Meisterschaft sprechen , im Gegensatz zu seinem
Lokalgegner ; denn er siegte auf einem Gelände,
dessen Tü £en im vergangenen Jahr alle Karls -
ruher Vereine zu spüren bekamen, sicher mit
4 :2 Toren . — Am kommenden Sonntag wird der
Karlsruher F . B . sein erstes Verbandsspiel auf
Karlsruher Boden gegen den Sportklub Freiburg
absolvieren .

GrWye WürtteMlm 5
Germama Brötzingen — V. f. B . Stuttgart Z : l .
Sicker » Stuttgart — Union Böckinge» Z : 1.
S . <£ . Stuttgart — Birkenfeld 4 : 2.
v . f . R. Heilbronn — Sportfr . Stuttgart 5 : 2.
Bereits nach dem zweiten Sonntag sind nur

mehr zwei Mannschaften ungeschlagen ; die S 'utt-
zarter Kickers und Germania Brötzingen. Die
Letzteren hatten sich mit einem Sieg über Sport -
freunde Stuttgart sehr vorteilhaft eingeführt;
gestern gelang es ihnen, in spannendem, abwechs»
lungsreichen Kampf den bestbekannten V . f . B.
Stuttgart auf eigenem Platze mit Z : 1 Toren zu
besiegen und dadurch ein« achtbar« Spitzenstellung
zu erringen . Die Stuttgarter Kickers hatten es
auf eigenem Platze nicht leicht, Union Böckingen
zu besiegen . Das Resultat S : 1 besagt alles . —
Der S . E. Stuttgart behielt über Birkenfeld mit
4 : 2 Toren die Oberhand und der V . f. R . Heil¬
bronn wurde mit den Stuttgarter Sportfreunden
ohne weiteres fertig. Ohne Punkte sind nur noch
die Stuttgarter Sportfreunde und F . E. Birken-
fefb.

Phönix Karlsruhe - Sportklub Frei-
bürg 5 : 2 (2 : 1)

IRrt dem Sportklub Freiburg kam
einer der vermeintlichen Anwärter auf die
Gruppenmeisterschaft ins Stadion . P h ö n i r
hatte von jeher gegen die flinken und körperlichweit stärkeren Freiburger schwer zu kämpfen ,den Siegen über diesen Gegner stehen mindestens
ebensoviel« Niederlagen gegenüber. Gestern
trafen die ©eiste nun auf eine in Hochform
spielende P h ö n i x e l s, gegen die sie nichts zu
bestellen hatten . Das Spiel beginnt mit einem
mörderischen Tempo beiderseits; die Gäste sind
anfangs schneller und energischer und drängen
gefährlich, Phönix ist noch aufgeregt und in der
Deckung unsicher . Räch 6 Minuten tritt Frei -
bürg die erste , äußerst gefährliche Ecke, die
Gräbel I gerade noch wegbringt . Die Bemühungendes Phönixsturmes scheitern an der stand - und
schlagsicheren Freiburger Verteidigung, die von
dem Mittelläufer H e n g e r , der überall zu finden

bestens unterstützt wird, auch Sauer im
Gästetor zeigt verschiedentlich fein « Paraden .Dann fällt nach 11 Minuten überraschend das
erste Tor für Phönix . Schässner hatte sichbei einem Angriff raffiniert zwischen die beiden
Verteidiger plaziert , Heiser erfaßt die Lage, ein
kurzer Paß . Schäffner macht noch zwei Schritteund schon hängt das Leder im Freiburger Netz.Dqs Auge konnte kaum folgen , so rasch ging das.Die Freiburger waren ganz verdutzt . 1 : 0 für
Phönix . Jetzt ist das Spiel gleichmäßig verteilt,H o l z m a i e r fällt durch absolut sicheren Ab-
Ichlag aus, er ist kaum zu umgehen. Die Uhr
Z« >gt die 18. Minute , da ist es wieder Schäff -
^ « r, der eine Linksflanke durch seine fabelhafte
Äendigkeit zwischen den Verteidigern hindurch
i 'cher einschießt zum 2 : 0 für Phönix. Die
Phönix elf , von den 4000 Zuschauern be-
ffeiftert angefacht, kommt immer mehr in Schwung,°>e Freiburger lassen in demselben Maße nach,Dch >n der 20. Minute holen sie durch RumbachTor auf ; Riedle hatte den scharf getretenen
Strafstoß zwar abwehren , doch nicht halten
^ nncn, gegen den Nachschuß war er machtlas

Phönix tritt die erste Ecke , das Spiel
vewegt sich in der Mitte , das Tempo hat begreif-»cherweise nachgelassen , Heiser schießt nach
^ mosem Durchlauf an das Außennetz ; vor Sauers

geht e0 mehrmals sehr gefährlich zu , er ist
ûherst aufmerksam und beweglich , hat famoses

^ tellungsspiel und holt zwei ganz schwere Bälle
^ >t der größten Sicherheit und etwas Glück auser Luft . Die Blauschwarzen sind weiter klar inMont, sie drängen dauernd , dabei arbeitet Weiserwieder unermüdlich, Schäffner wird unverstönd-»cherweise wenig bedient, G r ö b e l II versagt»erTtfjtedentttdj in sicheren Situationen , Vogel

auf dem linken Flügel serviert tadellose Flanken,
doch es reicht nicht zu einem weiteren Tor , nach-
dem Sauer auch noch die zweite Phönixecke präch-
tig weggefangen hatte , ist Halbzeit.

Die zweite HÄste beginnt für Phönix nicht
gerade vielversprechend; vom Anspiel weg kommen
die Gäste vor das Phönixtor , Holzmaier greift
nicht an , Hennhöfer verfehlt den Ball im Abschlag.Riedle muß den Schuß Baumgarts aus nächster
Nähe passieren lassen . 2 : 2. Die Gäste werden
dadurch erneut aufgemuntert , es folgen bangeMinuten für die Karlsruher , bei denen Holz-
maier nun mehrmals Kisten macht , doch schon
nach 7 Minuten hat Bogel mit einem Schuß
aus fast unmöglichem Winkel auf Vorlage von
Schäffner mit einem wunderschönen Tor die
Phönixelf erneut in Führung gebrecht. 3 : 2.Das war das Zeichen zum Generalangriff . Nach
15 Minuten Spielzeit haben die Freiburger nichts
mehr zu melden, die Phönixmannen schaffen nun
wie aus einem Guß , Angriff auf Angriff rollt
gegen Sauers Tor , er muß in kurzer Folge
mehrere Schüsse von Schäffner und Schwerdtle
halten, fc^ ießlich kann er aber einen unheimlichen
Schuß von Schäffner nur abschlagen , er befördert
den Ball mit frem Fuß weg, um eine Ecke zu ver-
hindern, doch bevor er wiÄZer ins Tor zurück-
kommt, hat Schwerdtle entschlossen flach ein-
geschossen , 4 : 2. Gleich darauf verschießt Gröbel II
einen sehr berechtigten Faulelfer ganz leichtsinnig .
Die Gäste wehren sich mit allen Mitteln und
suchen ihre Zuflucht leider nun in reichlich un-
fairem Spiel , doch sie können nicht verhindern,
daß Schwerdtle auf Zuspiel von Vogel um
1 Sekunde früher an den Ball kommt und zum
3 : 2 einsendet . Heiser verschießt noch zweimal
infolge Ueberhastung aus sicherster Stellung , er
hat auch noch Pech bei einem famosen Durchbruch ,Sauer HAt nach wie vor bravourös , so bleibt es
bei dem für Freiburg noch schmeichelhaften
Resultat ! K . A .

Wettere Resultate
Gräfte lleberraschungen.

In ganz Süddeutschland zeitigten die Ver-
bandsspiele Riesenüberraschungen. D . ©.- V .
München besiegte Wacker -Münch«n mit 2 : 1 ,Teutonia -München 1860 München mit 2 : 1, so-
daß von dem Dreigestirn Wacker - 18L0-Bayern
keiner mehr ungeschlagen ist. Bayern überfuhr
Schwaben-Ulm mit 10 : 0 und Jahn -Regensburg
unterlag gegen Schwaben^Augsburg mit 1 :
Im Wahlbezirk kam es nicht anders . Fußball -
sportverein unterlag gegen Rot -Weiß mit 0 : 1
und Eintracht -Frankfurt wurde von Union-
Niederrad mit 4 : 2 Toren geschlagen . — Der Er¬
wartung gemäß behielt A. S . V . Nürnberg über
den V. f. R . Fürth mit 2 : 1 Toren die Oberhand.

V . f. R , Mannheim — Lindenhof 1 :0.' Waldhof "— Pfalz Ludwigshafen 5 :0.
Wormatia Worms — Neu Isenburg 5 : 1 .

Privatspiele .
1 . F . C. Nürnberg — Sp . Vg . Fürth 2 : 5.
F . S . V. Frankfurt — Hamburger S . V. 2 :2.
Red Star Stratzb . — F . V . Saarbrücken 8 :4.

Bok - Abt !g. Phöni» — Bok - Bbtlg .
Epeger 7 : 3

Bor dem Verbandsspiel trug die Box -
abteilung des Phönix den Retourkampf
gegen die Boxabteilung des F . V. Speyer aus ;den Borkampf in Speyer hatte Phönix mit 8 : 6
Punkten gewonnen. Auch gestern mußten sich
die Gäste beugen, dabei kamen sie allerdings
durch eine offensichtliche Fehlentscheidung des
Punktrichters um einen weiteren Sieg , der das
Gesamtergebnis für sie günstiger auf 6 :4 gestellt
hätte. Fünf Kämpfe wurden unter der sicheren
Ringrichtung von Weile (Mannheim ) ausge¬
tragen .

Im Leichtgewicht blieb Claus (Phönix ) klar
über Heil (Speyer ) nach Punkten Sieger in »
folge reiferer Technik.

Der schwere Kratzmaier (Phönix ) konnte gegen
die blendende Technik deS an Körpergewicht weit
unterlegenen Dietrich (Speyer ) nicht aufkommen.Klarer Sieger war Dietrich, doch die Entfchei-
dung lautete : unentschieden.

Müller (Speyer ) blieb über den unfair boxen-
den Krise! (Phönix ) verdient nach Punkten
Sieger .

Fischer (Phönix ) und Krämer (Phönix ) lan -
deten über ihre Gegner Herbei und Krause
(Speyer ) klare Punktsiege.

Phönix war somit mit 3 Siegen und einem
Unentschieden Gesamtsieger vor Speyer mit einem
Sieg und einem Unentschieden . K . A.

Olympiasiegerin Frau Radtte - Batschauer
erhielt die Ehrennadel der Deutschen Sportbehörd «
für ihren olympischen Sieg , die zuvor noch keiner
Frau verliehen wurde.

Schutz der Silberdistel !
Auf unseren Schwarzwaldhöhen blüht jetzt die

Silberdistel , auch Wetterdistel genannt . Da bis -
her starker Raubbau an dieser Pflanze ausgeübtwurde, hat sie die neue badische Naturfchutzver-
ordnung unter Schutz genommen. Es darf nach
dieser Verordnung auch nicht ein Stück der
Silberdistel gepflückt werden. Die Bergwacht so-
wie die Polizeiorgane find angewiesen, dieser
Pflanze ihr besonderes Augenmerk zuzuwendenund die Uebeltäter zur Anzeige zu bringen .ES steht also im eignen Interesse jede ? Natur »
freundes , diese so charakteristische Schwarzwald »
pflanze - stehen zu lassen , damit sich jede» Augean ihr erfreuen kann.

Die Baöen 'Baöemr Rennen
Der zweite Tag der großen Rennen in Iffez -

heim, die mit Recht das Adjektiv „groß" führen,war die würdige Fortsetzung des glänzenden Er -
Sffnungstages, wenngleich die rein sportliche Be-
deutung hinter dem ersten Tag etwas zurückstehen
mußte, hingegen war es « in um so größerer
Publikumzerfolg. Sonderzüge neben einer großen
Anzahl Omnibusse und Privatautos brachten die
Anhänger des volkstümlichen Sports vom Dber-
und Unterland nach der schönen Iffezheimer Bahn,
die in ihrer schönsten Farbenpracht erstrahlte und
all ihre lockenden Reize verschwenderisch ausbreitete.Tribünen und Rasen waren dicht besetzt von einer
eleganten und lebensfrohen Menge, auf dem gegen-
über Iffezheim liegenden Berg hatten sich ebenfalls
zahlreiche Zuschauer eingefunden. Die Sonnen-
strahlen wurden durch eine lvolkenschicht ae-
dämpft , so daß die Hitze nicht zu erdrückend wurde.

Sportlich brachte der Tag neben dem chaupt -
rennen des Tages, dem preis der Stadt
Baden , einige interessante Ausgleiche, von denen
besonders der «Lberstein - Ausgleich durchaus offen
stand . Der preis der Stadt Baden einigte nur
ein Sechserfeld von 5 Deutschen und einem
Oesterreich «: am Start , von denen besonders der
Haniel'sche Hengst Ferro durch gute Form , die
besonders für Baden gearbeitet war , hervortrat.
Melkart ist vom Start weg nicht zu halten und
führt nahezu über die ganze Strecke. Ihm folgt
der Vxpenheimer'fche Serapis , dem Fero in der
Geraden stark nahe kommt , ihm jedoch nicht mehr
gefährlich werden kann. Haynes kann Tintoretto
an dem erschöpften Melkart vorbei sicher aus den
dritten Platz bringen.

Das eröffnende Jugend - Rennen brachte
ein ziemlich ausgeglichenes Feld an den Start .
Der in seiner Form stark kommende Sisenhagelverlor sein savorisiertes Rennen knapp an Scipio,
nach einem harten Kampf üb«r die ganze Strecke,
vom Start weg nimmt Scipio die Spitze , gefolgt
von Lisenhagel, patgulli , Ulster Prinz . Auf der
Geraden gebt Lisenhagel vor, wird aber in einem
mörderischen Finish von Scipio wieder knapp ab-
gefangen .

Den Preis vom Rhein ließ sich der Fa -
vorit Meisterpolier nicht nehmen , wenngleich «r
sich auf der Geraden außerordentlich zu wehren
hatte gegen Gero, der von kaynes vorzüglich ge-
ritten wurde. Pour le merite kann sicher den drit -
ten Platz belegen .

Ein interessantes Rennen gab es im Ulrich
von Gertzen - Ausgleich . Aach einem
überraschend schnellen Start nimmt Goldlack , Kas -
bek und Irrlicht die Spitze . Mission nebt ein¬
gangs der Kurve auf den zweiten Platz des
Äeunerfeldes. Auf der Geraden liegen Delusion ,
Irrlicht und Kasbek beisammen und zwischen
ihnen scheint sich der Endkampf abzuspielen . In
der letzten Strecke kommt Sigelgavela angeschossen,
gefolgt von Jubelfest und Dollar, die sich noch auf
die Plätze schieben.

Der offene Eberstein - Ausgleich fandein für Iffezheimer Verhältnisse stattliches Feld
von 12 Pferden. Aus einem etwas verunglücktenStart kommt Reichshay gut weg und setzt sich mit
Längen vor das Feld. Amenophobis und Atlantis
arbeiten sich zu dem Führenden auf. Auf der Ge-
raden schießt Atlantis vor und kann Reichskanzler
leicht passieren , an dem auch noch Bonheur über-
raschend vorbeikommt

Das Badener Ausgleichs - Iagdren -
n e n vereinigte ein Feld guter KUrdenxferde . kord
val nimmt die Führung über die lange Reise, dich-
auf Ehronos und Sanspareil . Nach der zweiten
großen Hürde geht Ehronos an die Spitze . In
dieser Reihenfolge geht das Feld auch über den
Iffezheimer Berg, wo sich plötzlich Bayard an die
dritte Stelle schiebt und auf der Flachen kann der
von Eichhorn vorzüglich auf Warten gerittene
Bayard knapp Chrono ? schlagen. Der veraus-
gabte kord val wird von (Dtavi noch passiert.

Im folgenden geben wir die technischen Re-
sultate.

1 . Jugendrennen , 4500 Mk,, 1000 Meter .
1 . Scipio (Jank ) , 2. Eisenhagel (Narr ) , 3 . Pat -

gulli (Grabich) . Ferner liefen : Fleiß , Ulster,
Prinz , Polhhhmnia . Richterspruch : Hals , 2, 3.
Sieg : 41 : 10, Platz 16, 13 . 22 :10.
2. Preis vom Rhein . (6000 Mk., 1600 Meter ).

1 . Meisterpolier (Grabsch ) . 2 . Gero (Hahnes ) ,3. Pour le merite (Ludwig) . Ferner lief : Sa -
turn . Richterspruch : Hals . 2, 5 . Sieg : lg ,
Platz 10. 10 .

3 . Ulrich von Oertzen -Ausgleich.
1800 Mk,. 4500 Meter .

1 . Sigelgayela ( .Hahnes) , 2 . Fulfest (Janek ) ,3 . Dollar (Narr ) . Ferner liefen : Irrlicht , Mis-
sion , Semperidem . Kasbek , Goldlack , Amarant .
Richterspruch : 1, Kops, Ü , lH . Sieg : 25, Platz :
15, 27, 32.
4. Preis der Stadt Baden. 15 000 Mk ., 2400 Mtr .

1 . Serapis (Grabsch ) , 2. Ferro (Beuler ) .3 . Tintoretto (Hahnes) . Ferner liefen : Deli -
lanh , Melkart , Jack , London . Richterspruch: 1 ,2, H . Sieg : 28 , Platz : 15, 15.
4. Eberstein- Ausgleich . 6000 Mk., 1400 Meter .

1 . Atlantis (Huguenin) , 2. Bonheur (Malz ) ,3. Reichstag (Dreißig ) . Ferner liefen : Exzel¬
lenz, Countryside, Amenophis, Ohio, Nador.A'Dalk, Eisbraut , Sorel , Rato . Richterspruch:
K , Hals, VA. Sieg : 58, Platz : 23, 60, 27 .

Badener Ausgleich - Jagdrennen .
7000 Mk ., 5100 Meter .

1 Bayard (Eichhorn ) , 2. Chronos (Linder ) .
3 . Otavi (Derstag) . Ferner liefen : Lord Val ,
Le Gerfant , Sans Pareil , Trapper . Richter-
spruch : Hal», 3, 2. Sieg : 7g, Platz 22, 26, 16.

Sie Bunte Zeitung
Die trausaustralischc Eisenbahn

verdient diesen Namen nicht, da sie den Erdteil
nicht durchquert, sondern im wesentlichen der
Küste folgt : Brisbane , Sydney, Melbourne,Adelaide, Perth in Südwestaustralien . Sie ist
zirrta 3473 englische Meilen lang und erfordert
zur Durchreisung (mit öfterem Umsteigen ) 130
Stunden . Sie erhält die längste kerzengerade
Eisenbahn strecke , die es überhaupt gibt , und zwarin der sogenannten Nullarbor - Plain - Wüste
zwischen Port Augusta und Kalgoorbie in der
Länge von 560 Kilometer.

(„Natur und Kultur "
. Tyrolia , Innsbruck .)

Eine Merkwürdigkeit
In ganz Deutschland gibt es nur vier weib-

lich« Exemplare der Pyramidenpappel .
Sie stehen bei Frankfurt an der (öder , bei
Braunschweig , bei Karlsruhe und bei Frei -
bürg i . Br .

Schwarze Störche. In der Oberfvrstevi
Tuchel ist ein jetzt sehr selten gewordenes schwar¬
zes Storchenpaar angetroffen worden . Bekannt-
lich sind diese seltenen Vögel im Aussterben. InPommerellen werben sie kaum gesehen . Am hau -
figften trifft man sie in Weißrußland an. Auchim übrigen Polen sind sie sehr selten .

Ein Schildbürgerstreich. Im Untersuchungs¬
gefängnis in Schubin bei Blomberg spielte sichein Schildbürgerstückchen seltener Art ab . Einem
Gefangenen gelang es, aus dem Gefängnis zu
entfliehen . Der Wärter rührte sich jedoch nichtvon der Stelle , sondern befahl 2 anderen Ge-
fangenen , den Flüchtling zu verfolgen. Das taten
sie auch, und zwar mit dem von dem tüchtigen
Wärter nicht vorhergesehenen Erfolg — haß alle
drei verschwanden.

Freiberg in Sachsen wird von einem
unterirdischen Kraftwerk mit Elektrizität ver-
sorgt ; die Maschinenteile befinden sich in der
Tiefe von 300 Meter unter Tage.

Der größte Teich im Qberharz ist der bekannte
Oderteich ; er wurde vor mehr als 200 Iah -
ren als Staubecken angelegt, das damals dem
Bergbau von . St . Andreasberg das Wasser
sicherte . Niemand vermutet , daß dieser Teich
künstlich angelegt worden ist .

Am Bergfrick» der alten Burgruine AmthaHs-
berg bei Vlotho a. Weser ist ein 8v0sährigerEf5u-
stamm , der in VA Meter Höhe einer Umfang von
fast 1 Meter hat.

*

Zerbst , die tausendjährige romantische . Stadt
im Anhaltischen, kann vier Spezialitäten aufwei -
sen : St . Bartholomäi , die Thermo -
me ter - Jndustrie , die Zerbster Bregen .
Wurst und das Bitterbier .

Die Kirch« St . Bartholomäi — ein romanti¬
scher Pau mit gotischen Erweiterungen — hat
einen abseits stehenden Glockenturm . Die Zerb -
ster Fieberthermometer sind berühmt , ebenso die
Zeckster Nregen-( Gehirn -)wurst, die viel ver-
sandt wird. Das rauchig schmeckende Bitterbier
wußten schon Martin Luther , Wallenstein und
Ernst V. Mansfeld zu schätzen; sie sprachen
diesem braunen Würz trank gern zu .

Wenn die Traube« reife« !
An den Ufern des Rheins , an den Hügeln und

Hängen des Markgräflerlandes , des Karserstuhlsund an manch anderen gesegneten Fleckchen Erde
unseres schönen Badnerlandes ist die Sonne .seit
Wochen an der Arbeit, den köstlichen Rebensaft in
der zarten grünen oder blauen Beerenhülle zur
Reife zu kochen. Schwer sind die Mühen des Win-
zers das Jahr über in der Pflege dieses uralten
Geschenks des Gottes BachuS und kurz die we-
nigen frohen Stunden der Weinlese , die in eini-
gen Wochen ihren Anfang nehmen wird. Aber
umfo lauter schallt ds lustige Winzerlied über die.
ReKhänge, umso munterer schreitet die Arbeit
fort , füllen sich Kufen und Trotten , besonders
wenn , wie dieses Jahr zu hoffen , ein gutes
Herbsterträgnis die Anstrengungen des Wein-
bauern zu lohnen verspricht . — Uralt ist der
Weinstock und unbekannt seine Urheimat. Durch
Julius Cäsar gelangte er auch nach Gallien und
ins südliche Germanien , wo er besonders an den
mittleren Rheinufern bald eine Heimat fand. Er
konnte sich allerdings nur im wärmeren deutschen
Süden halten und der Versuch deutscher Ordens -
ritter , die Rebe an den Ufern der Weichsel bei
Thorn und Kulm , ja selbst oben bei Königsberg
heimisch zu machen , mußte schließlich scheitern .
Das Resultat dieser Versuche war ein recht herbes
und saures , unausgereiftes Getränk, ähnlich
jenen säuerlichen, schlechten oder verdorbenen
Weinen , die man in badischen Weingegenden
„Sündenkrebsler " nennt .

Diplome I Festabzeichen / Vereinsabzeichen
Spsrt- und Ehrenpreise i EichenlaubkrSnze
TanzkonttoSer / Girlanden / Papierlaternen
RermarSen, sowie allen sonst. Berewbedarf

Preisliste gratis .
Bernhard

wächst dem Kaiserpiatz Telefon 5365
Hiiifer , ÄÄ
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Die Ausstellung
öes Karlsruher Kleingärtners

Vom 1 . bis 9. September 1928.

Au ? Anlaß der Landestagung der Badischen
und Pfälzischen Kleingarten - und Gartenbau -
vereine veranstaltet der Ortsverband der Klein -
gartenvereine eine Ausstellung kleingärtnerischer
Erzeugnisse (Produftenschau in Gemüse , Obst ,Blumen und Verwertung ) , verbunden mit einer
statistisch - wissenschaftlichen Abteilung . An der
Produktenschau beteiligen sich 18 Klein -
gartenvereine und etwa 200 Einzelaus -
steller .

An Sonderdarbietung ist in erster Linie von
der Stadtgemeinde Karlsruhe die von Herrn
Stadtgartendirektor S ch e r e r entworfene H u l -
digungsgruppe Flora , welche den Be -
suchern den ersten schönen Eindruck verschafft ,
hervorzuheben . Nun schließen sich in anmutiger
Form die einzelnen Kleingartenvereine an . Jeder
Verein bietet kollektiv und einzeln das denkbar
beste trotz ungünstiger Witterungsverhältnifse .

Die Gartenstadt Rüppurr zeigt den Klein ,
gärtnern an Hand eines wertvollen Modells und
Photographien den idealen Siedelungsgedanken .

Nacheinander folgen hiesige Geschäftsfirmen ,

wiche die engsten Interessen mit den Klein -
gärtnern haben .

Die Kleingärtner Durlachs bieten ganz Be -
sonderes , indem sie den Aufbau in geschmackvoller
Form als Turmberganlage den Besuchern
der Ausstellung zu Gesicht führen .

Als Rahmen der statistisch - wissenschaftlichen
Ausstellung dient die WanderauSstellung
des Reichsverbandes der Klein -
gartenvereine Deutschlands , wie sie
in ihrem reichhaltigen Inhalt erstmals auf dem
5 . Reichskleingärtnertag zu Frankfurt a . M . am
28. bis 30. August v . I . gezeigt wurde . Sie
wird ergänzt durch statistisch -wissenschaftliches
Material aus unserer engeren Heimat unter
Berücksichtigung des Karlsruher Kleingarten -
Wesens.

Es ist das erstemal , daß eine größere Anzahl
Kleingärtnerorganisationen und Kleingärtner
Badens mit einer Ausstellung an die Oeffent -
lichkeit treten . Sie leitet die Absicht, für den
Gartenbaugedanken im allgemeinen und im be-
sondern für die Anerkennung des Kleingarten -
Wesens als Kulturfaktor zu werben und durch

Förderung derselben der Allgemeinheit und dem
Volkswohl zu dienen .

Daß es in den letzten Jahren in Deutschland
in wachsender Zahl Gartenausstellungen
gibt , ist kein bloßer Zufall . Es gibt nämlich ,
was vielleicht nicht von jeder Ausstellung be-
hauptet oder gesagt werden kann , wirklich
Neues auf dem Gebiete des gesamten Klein -
gartenwesens zu zeigen .

Unsere gänzlich veränderte Einstellung zum
Leben , unser verändertes Verhältnis zur Natur
hat nicht nur in toten technischen Dingen ihren
Niederschlag gefunden , sondern ganz eigenartiger -
weise scheint die Natur selbst auf neue Forder -
rungen eine neue Antwort erteilt zu haben .
Das ist natürlich ein Irrtum , denn die Natur
kümmert sich nicht im geringsten »um unsere
neuen Forderungen . Alles , was uns heute neu
erscheint , war immer da und war immer für uns
bereit ; eS fiel nur niemand ein , mit wenigen
Ausnahmen , sich der Dinge anzunehmen .

Stauden und tausenderlei saftige Wurzel »
pflanzen gab es immer , von Jahr zu Jahr er -
eignete sich das Wunder , daß Pflanzen von un -
begreiflicher Lebenskraft , ungepflegt , unbeküm -
mert um Frost und Hitze, immer mächtiger auf »
blühten . Aber nirgends wurde diese Bereit »
Willigkeit, für uns da zu sein , ausgenützt . Erst
bewußter Züchterwille , der in tausend und aber -
taufender Kleingärtner und sonstiger Ackerbau -
treibenden nach dem Kriege zum Ausdruck kam ,
brachte in dieses Chaos sinnvolle Ordnung , schied
aus , was nicht allerhöchsten Forderungen ge¬

nügte , machte die Blumen leuchtender , feftp
Stengel , unempfindlicher gegen Krank^ »

^
Dehnte die Blütenzeiten um lange SBodjen

:ett-
sorgte kurzum dafür , daß ein moderner GSo

0
?8'

jetzt vom Februar bis November nicht mefcr i n
stärkstes Blühen zu sein braucht .

"We
Wichtiger noch wie die Blumen und U -

Anlage -Pflege ist für den Kleingärtner der
'

&
e

müsebau , dadurch ist es ihm möglich oe^ ^ '
seinem manchmal recht kargen EinkommenehZ *'
durch diesen Eigenerwerb aufzufrischen
manch anderer , der in seinem Leben weniain „ ~n
Zufriedenheit findet , dort in seinem eiaen

ete
Heim , in seinem Garten , bei seinen Bluwbei seinen Gemüsebeeten und sonstigen Gart
pflanzen , findet er den ihm so notwendige « «

e!"
klang zum Leben .

H 4u§"
Der Kleingärtner wird , wie xwandernde Naturfreund , in sich r.5^

fester und freier , er gewinnt also kulturell aukordentlich ; gelingt es ihm noch, Frau und Kinder

lebensfreudiger GesundheitWenn man noch in Betracht zieht , wie schg ^ angelegte Gartenanlagen dem gesamten ©tabtfciiseinen schönen Rahmen teilweise schon Mbenimmer aber dort , wo die Behörden diese Fe
wegung fördern , einen schönen Rahmen umStadt und Dorf geben können , so spüren wirwie viel wertvolle Kulturarbeit aus dieser Klein.

'
gartenbewegung heraus zu leisten möglich ist

Tägliche ? Eingang

EnizlthBiftr ntuM«
Kleider - Mantel - Seiden¬
stoffe ' Samt und Plüsche

vornehmster Geschmack , allerbeste Qualitäten ,
gewaltige Aniwihl ane allererster Hand

Aufsehen erregend hilifge Preise!
Ein Spezial -Angebot !

Edeltuche
70 cm breit, gestreift und kariert ,
feine kräftige Wolle , schwere Qua- K
lität , vorzüglich im Tragen Mtr.

Schottenstoffe
90 cm, woll artiger Charakter , mit ^ C
Kunstseide Mtr.

Kammgarnstoffe
105 cm breit, gestreift und kariert K
.Mtr 3 .45 , 2 .95 und Aat « #

Waschsamt
70 cm breit, nur Koeper-Qualität ,
tragfest Mtr. 3 .60 , 2 . 80 und

Spezialhaus

OTTO LEWIN , Karteruhe
Karlfrieärichstrasse 28 im Friedrichshof .
Dem Warenkaulabkomxaen der Badischen and Bayerischen

Beamtenbank angeschlossen «

Siraus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse

femsprechanschluss :
För den Stadtverkehr : nr. 30 . 4431. 4432

4433 . 4434
Für d8n Pernuerksnr: tlr , 4901. 4902. 4903
Für die Devisenabteilung : tlr . 4435 , 4439

mBvmsatiusverein
zur

Linderung der Slaivoranot
ln der Erzdiözese Frelburg

hat durch die Geldentwertung seine
Reserven verloren .

Die Kollekten und Mitgliederbeiträge
sifld in den letzten Jahren auf den
vierten Teil der Vorkriegseinnahmen
gesunken die Verpflichtungen desVereines
aber die gleichen geblieben , ja in den
letzten Jahren noch gewachsen .

. Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opferwilligkeit der Katholiken ,dem Vereine durch die Erzbischöflichen
Pfarrämter als Mitglied beizutreten
oder ihre milden Gaben direkt an die Erz .
bischöflich- Kollektur in Freiburg i. Br .,
Postscheckkonto Nr . 2379 , einzusenden .

Die Sammelgelder finden nur für die
Diasporanot innerhalb der Erzdiözese
Verwendung . 801

Linoleum
liefern und verlegen fachgemäss
zn den billigsten Freisen

A , Würz & Sehn
Tel 3057 Gegr . 1685 Schlllerstr . 19 .

Herren - und
Damenrad

■sie neu 40 s . 60 Mk
Schützenltratze 59 , 8988

Perfekt « 9084Schneiderin
empfiehlt sich ln Damen
u. Kindergarderobe
bei billigster Berechnung.Ratet ) , Waldring 47 .

leöer Art , sehr günstig
zu verkaufen durch :
M. Busam, Karlsruhe

Herrenstraße 38

Uebel &
Lechleiter

Fäpstl . Hoflieferant .

Alleinige Niederlage
H . Maurer
Kaiserstrasse 176

Ecke Hirschstrassr .

Sofortige Gewinn-Auszahlung!
Bar ohne Abzug bei 5 Losbrief-Lotterien

188000
zu Je 50 PIg, UStSM , llM , 11 St 10 M.,auch gemischt Porto 20 Pfg., Nachnahmeteurer.Auf etwa 10 Losbriefe 1 Gewinn bei
StUrntAI 1 Mannheim , O 7, 11
wlMIHICl u. allen Losverkaufsstellen .Postscheckkonto 17043 Karlsruhe.

r In einer langen Reih von Jahren
Wusst ' Krämer seinen Ruf zu wahren ,
Drum wird er auch mit Recht genannt
Der beste Möbel-Lieferant /

s . KRÄMER,MSDei - u . Beiienhaus
Karlsruhe , Kaiserstrasse 30

. j

3nm Emmches Der Früchte
ff. Weinessig, Monopolessig, Effig-Essenz ,
Gewürze, Schwefel, Korke , Einmach-
ladletten , Salicii , Bindfaden, Papier ,
div. Sorten Zucker .

Bernhard Sler , Walbstr 5 HSSSt

Ich suche
ein liebeS , tüchtige» und gesundes
Mädel von etwa 20 Jahren , das
Hinneigung zur Natnr und Kunst hat ,
zwecks Heirat kennen zu lernen . Bin
Lehrer , 25 I . , kath . und von mittlerer
Größe . Welches charaktervolle und
mutige Mädel meldet sich, am liebsten
mit Bild unter Nr . 9078 bei der Ge
schastSstelle d . Bl .

Zurück !

Dr . med. W. Weil
Kriegsstrasse 86 Telefon 4ggx
Sprechstunden : Mo—Do 2— 6 Uhr

Freitag 12 '/, - 4 m r

Kauft Sei unseren Zusereute« !

Bilanzen , Such
reviflonen , Arran -
gementsmit Gläu .
bigern erledigt

5 . W . WSnier , beeid. Buchsachverständiger
Leopoldstr . 20 . Fernsprechnummer 4767

Slblafzimmer - Nilder
22MI . Bilder lüralleRäume . Einrahmungen
Valentin Sch läsers Kunfthandlg .

« aiferftr . 38

! EmvMMmrte KriwBii»tt unseres Beriaas: Tl
H
II

Ebers , Kr. , von einem kleinen Strolch
Iugenderinnerungen . is Abbild . Gebunden
RMk . .
Mit köstlichem Humor werden hier die tollen
Streiche eines Wildfanges , der spater Pfarrerwurde , treffend geschildert.

i Ki/cher, Karl, Hohensonne
Erzählungen . Kartoniert RMk . I .—.

I Fischer,Karl,?n traulicher Kbenüstunüe
Erzählungen . Kartoniert RMk . 1.20.

Kischer, Karl, Wenn üer Himmel redet
Erzählungen . Kartoniert RMk . 1.20.
Mit diesen ErzählungSbändchen bietet hier der
weithin bekannte Verfasser in seiner eigenen , schönund doch so einfach geprägten Sprache ganz vor -
züglichen Stoff zum besinnlichen Weiterdenken .

Heftrich , Wilhelm , Der Lockenkasperle
und andere Geschichten aus dem Alltag . Ge-
Kunden RMk . 2 .50 .
Sluä dem praktischen Leben heraus sind dieseschlichten Erzählungen , ernster und heiterer Art ,herausgegriffen und packend geschildert.

Niller , Elise, ? m Banne üer Großstadt
Ein Volksroman aus der Gegenwart . Ge-
Kunden RMk . 3.20.
Die bekannte Verfasserin schildert hier die Landfluchteiner Bauernfamilie tn die Großstadt mit all ihremElend . Der Roman ist mit hellsichtiger Sorge umdas Volk geschrieben und verdient die weilest-Verbreitung unter da» Volk. . . . .

Scheloer, Hugo von, Sonnwenüfeuer
Ein Roman aus den Sfterreichifchen Bergen .
Gebunden RMk . <*.—.
. . . Ein Lobgesang auf den Sieg de« Christen »
tum ; in den österreichischen Bergen . Schelder
schenkt uns hier ein Buch, das wir restlos allen
empfehlen können .

Schofer , Dr . Joseph , Seppele
Eine Kindheitsgeschichte . Dritte Auflage .
Mit 24 Abbildungen . Gebunden RMk . 2.—.
Diese KindhettSgeschichte ist die froh « Botschafteiner sonnigen Kindheit , fle soll der christlichen
Familie zur frohen Botschaft werden und kündenvon der elterlichen Gewalt , den Kindern ein son-
nigeS Land zu schenken auch auf kargem Boden .

Aoozmann, Rich., Kranziskuslegenüen
Ein Buch der Andacht und Freude . Gebun «
den RMk . 4.—.
Die zarten Blumen des hl. Franziskus find hier
zum goldigen Rosenkranz gestaltet .

Aoozmann , Rich., pflanzenlegenüen I
Schlichtfromme Erzählungen , von Blumen , I
Büschen und Bäumen . Geb. RMk . 3.—. |
Die wunderzarten Legenden , mit denen die !
deutsche Bollsseele ihre Blumenliebling « umsun - ,gen, bietet Zoozmann mit diesem prächtigen Büch- Ilein, tn edelgeformtem , sprachlichem Eewand .

Batenia 21.-®. für Verlag und Srmkmi Karlsruhe jj

Oberschlesische
Beut hen P .S ., Piekarerstrasse Nr. 9 A

26 Ausgabestellen und Filialen in Obersdtlesien
Das Blatt aller Volkskreise

Hervorragendes Insertions-Organ der
MarkenaüikelindustrieinObersdtlesien

St . Konratz
Kalender

1919
IBolkskalenberd -r

Frelburg
Mis 60

SntenltoÄ Karlsruhe

Klemmer
werden fachgemäss

angefertigt
Rudolf Barth
iinrmaciiar/Optiker

Halserstrasss 53
gegenüber

der Techn. Hochschule
Telefon 1538

Reparaturen
prompt and billig

Fein-
Schlacken ,

Separations -
Koks,

Hydraulischer
Sackkalk

lud. Spangenberg
Durlach ,

Oberwald 2, Feruspr ,
Karlsruhe 7136.

Mehrere gut «

Wirtschaften
an verschiedenen Plätzen
preiswert zu » erkaufen ,
>ezw . zu verpachte ».

M . Busam, Karlsruhe
Herrenstratze 38.

siädt . Konzens

Sommeroperette
Montag , 27. »ud SDienSfaj
28. Aug ., abdt . 7'•/< Ahn

Die lnstige
Witwe

Operette in 3 Akt «» »»«
9Jlk !or Leon »nd £»
Stein . Mvfik von Frenz
L- d- r . Mufltal . Ceitang:
Kapellmeister Eugen Dsff.
Zn Szene gesetzt von Sir .
©. Dewald . — Mi
Elisabeth Friedrich °°»
Opernhaus Fra »l>s»rl t

M . als Sast .

TanzL8hrinstltat |
j . Braunagel

Telefon

Anfang Septbr . j
Beginn

neuer Kurse |
E^nzeluntericht

jederzeitn«fl i aiMitlflnnflDPhPfI

für Anstriche aller Art
vorteilhaft i. Farbenham Blltt

Waldstr . 15 , beim Colosseuffl

PROBENUMMERN
undKostenansdilage
kostenlos

Erscheint wöchentlich 7 mal

Gelesenste Tages-Zeitung
Beuthens und der grossen

Umgegend
Erscheint wöchentlich 7mal

Eigenheim
mit Garten

erhalten Sie in absehbarer Zeit mit
Stützung der gemeinnützigen Baugenosse
schaft Gartenheim , Bezirksdirektion
SUddeutschland , M ü h 1d o r f, OBB. Sok»" °
fach 12 , wenn Sie dieser Genossenscba "
Siedlungsmitglied beitreten . Fragen Sie 'j j
an u . legen Sie 50 Pf . i .Briefm . f .Unkosten
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